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Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile22.— M, auswärts 27.— M. Die
Reklamezeile 80.— M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . —, An¬
nahmeschlust 8 Uhr vormittags , für gröhere Aufträge nachmittag» zuvor.

Zur Regierungskrise
Grotze Koalition oder „Minderheitskabinett " ohne

Sozialdemokratie
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Die im Laufe des Samstags von: Reichskanzler mit den

f'Nzelnen Parteivertretern geführten Verhandlungen über eine
Umbildung der Regierung haben bisher zu keinem Ergebnis ge-
luhrt. Nach wie vor ist die Situation äußerst unklar , und es ist""zunehmen, daß vor dem Zusammentritt der einzelnen Reichs -
^agsfraktionen am Montag nachmittag eine Klärung der Situ¬
ation nicht erfolgt. Die Vertreter der Sozialdemokratie, die wie°>e übrigen Parteivertreter am Samstag von dem Reichskanzler
^ nz^ln empfangen wurden, haben Dr . W i r t h keinen Zweifeldarüber gelassen , daß nach ihrer Auffassung ein gemeinsames
Urogramm mit der Volkspartei und damit die große Koalition
unmöglich ist. Alle Andeutungen über die Neubesetzung des
Wirtschaftsministeriums, dessen gegenwärtiger Leiter Genosse
Aobert Schmidt von der Sozialdemokratie nicht preisgegeben
Werden wird , erledigen sich- hamit von selbst. Mit der Besetzung

Postministeriums durch einen Fachminister oder sonstigen
Aenderung in der Besetzung einzelner Ministerien ist die Sozial¬
demokratie einverstanden, . soweit Personen hierfür in Frage
-ommen , die die Gewähr für ein gemeinsames Arbeiten bieten.

Nach der Aussprache des Reichskanzlers mit den sozialdemo¬
kratischen Vertretern wurden die Demokraten und später die
Volksparteiler empfangen. Allem Anschein nach haben die Demo¬
kraten sich der Volkspartei gegenüber für die große Koalition be-
reits stark festgelegt und ihnen insbesondere ihre Kampfgemein¬
schaft für die Inbesitznahme des Außen- und Wirtschaftsmini,
stcriums zugesichert . Infolgedessen lautet die Fragestellung fürue im gegenwärtigen Augenblick : Große Koalition oder „Min -
^ rheitskabinett" ohne Sozialdemokratie. Um eine vorläufige
Klärung zu erreichen , haben die Demokraten am Samstag unter
Aufwendung aller Ueberredungskunst versucht , den Kanzler zu
rmem Gesamtrücktritt des Kabinetts zu veranlassen. Sie er¬
warten davon die schnellste Beantwortung ihrer . Fragestellung
uni glauben bestimmt, daß die Sozialdemokratie einem „ Min -
^ rheitskabinett "

„ Gewehr • bei Fuß " gegenüberstehen wird,
jedenfalls ist sicher„ daß eine Minderheitsregierung von der so¬
zialdemokratischen Fraktion kein Vertrauensvotum im Reichstag
erhalten wird.

Die Deutsche Volkspartei hat in den demokratischen Vertre¬
tern , die die gegenwärtigen Verhandlungen führen , für ihre Ab¬
sichten gute Fürsprache gefunden. Ihre Zurückhaltung ist des-
halb im Augenblick verständlich .

Nach der Haltung der bürgerlichen Parteien im Verlauf der
msherigen Beratungen ist wahrscheinlich , daß die Entscheidung
über eine Umbildung am Montag in der ZcntrumSfraktion fällt .
Reichzkgn^ xx Tr . Wirth beabsichtigt , die Entscheidung seiner
Fraktion abzuwarien , ehe er zu irgendwelchen Handlungen schrei¬
bt . Alle Meldungen über die Neubesetzung irgendwelcher Mini -
Itcrien beruhen bis dahin also lediglich auf Kombinationen.

Berlin » 13. Nov . (Privattclcgramm . ) Am gestrigen
Sonntag hat im Reichstag der von den Parteiführern eingesehte
Ausschuß zur Aufstellung eines wirtschafts -
* ® 1 ' tischen Programms getagt. Nach einer Meldung der
--MontagSpost " soll eS dabei gelungen se 'n , alle im Ausschuß ver¬
betenen fünf Parteien — außer den Regierungsparteien auch,e Deutsche Volkspartei und die Bayerische Volkspartei — auf
BCfoiffe einheitliche Leitsätze zu einigen.
. Die „Montagspost" und der „Berliner Lok . -Anz ." melden ,

die Umbildung des Kabinetts voraussichtlich vor Dienstag» 'cht beendet sein werde und daß der Reichskanzler infolge dessen
für morgen angekündigte Rede im Rc 'chstag nicht halten

ls'erde. Für &Cn heutigen Montag haben alle Parteien Fraktions -
s' bbngcn zur Beratung der Frage der Regierungsumbildung an-
^ sttzt . In der Zentrumsfraktion wird laut „Montagspost"'b 'chskanzler Dr . W i r t h selbst über seine Politik sprechen.

!ion
Noch während der Anwesenheit der Neparationskommis-

non in Berlin haben maßgebende industriell orientierte
xErsönli <Neiten der Tcntschcn Volkspartei versucht , ihre
Interessen gegen das Kabinett Wirth aut dem Umweg über
. ns Ausland zu verwirklichen , und es wird erst heute recht

welche Unterlagen zu den pessimistischen Pariser Mel¬

dungen von einer kommenden Regierungskrise benutzt wur - .
den . Inzwischen haben die Intriganten gute Helfershelfer !
in den Demokraten gefunden, sie können sich die Kosten
für die

'
Anwendung ihrer Intrigen durch das Ausland er¬

sparen ! Das Kabinett Wirth wackelt — dank der aber¬
maligen Inkonsequenz der deutsch-demokratischen Führer¬
schaft . .Die S 0 zialdem 0 kratie hat nie einen Hehl da¬
raus gemacht, daß sie eine Koalition mit der V 0 l k s p a r -
t e i für schwer möglich hält und sie wurde erst während der
Verhandlungen der Reparationskommission und nach deren
Abreise in dieser Auffassung bestärkt . Trotz des Ernstes der
Situation redete Herr St i n n e s im Wirtschaftspolitischen
Ausschuß des Reichswirtschaftsrats gegen die von der Re¬
gierung in Vorschlag gebrachten Maßnahmen zur Stabili¬
sierung der Mark und trotz der Rückwirkungen , die diese
iandesverräterische Rede haben kann , scheute sich ein großer
Teil der volksparteilichen Presse und ebenso der Fraktions¬
mitglieder der Volkspartei nicht, Herrn Stinnes öffentlich
Beifall zu zollen . Und unter diesen Umständen soll zwi¬
schen Sozialdemokratie und Volkspartei ein gemein¬
sames Wirtschaftsprogramm möglich sein? Wir
verneinen das und damit verneinen wir ein - für alle¬
mal jetzt den Eintritt in die große Koalition .
Nach wie vor aber sind auch wir für eine Ergänzung der
Regierung . Wir sind einverstanden mit der Besetzung des
einen oder anderen Ministeriums durch Fachminister, so¬
weit Personen hierffir in Frage kommen , die Gewähr für
ein gemeinsames Zusammenarbeiten bieten. Noch mehr :
wir sind nicht nur cinvcfftanden, sondern wir halten es
schon in Anbetracht der starken Ueberlastung des Kanzlers
und der Nervosität, die sich bei ihm gerade in letzter Zeit
überaus stark bemerkbar macht , für unbedingt not¬
wendig , daß ihm die schwere Bürde des , Außenmini¬
steriums abgenommen wird und daß das Außenmini¬
sterium, wenn möglich , schnellstens durch eine Persönlichkeit
besetzt wird , die Gewähr bietet für die Fortsetzung der bis¬
herigen Politik . Nichts liegt uns ferner, als mit Nachdruck
die Besetzung der noch freien Ministerien mit Sozialdemo¬
kraten zri verlangen . Um so entschiedener aber wehren wir
uns gegen eine Besetzung mit ausgesprochenen
Volkspartei lern . Das ist die Auffassung der So¬
zialdemokratie, nach -der die bürgerlichen Parteien ihre Tak¬
tik einstollen müssen . Sie irren , wenn sie glauben,, die
Partei durch einen Rücktritt des Gesamtkabinetts zur Aen -
dcrung ihrer Stellungnahme veranlassen zu können , und
sie sind sehr auf dem Holzwoge , wenn sie die „feste" Ver¬
mutung hegen , für ein Minderheitskabinett , also eine Re¬
gierung aus Volkspartei , Zentrum und Demokraten ohne
Sozialdemokraten, das Vcrtrguen unserer Reichstagsfrak¬
tion zu erhalten . Eine Regierung ohne Sozialdemokratie
muß sich schon die Erlaubnis zum Regieren auf der andern
Seite holen . Welchen Eindruck das im Volke machen wird,
und welche Folgewirknngen sich daraus ergeben können , das
zu überlegen, überlassen wir vorläufig der bürgerlichen
Demokratie, die siheinbar unbefriedigt ist> wenn nicht bei
jeder Wiedereröffnung des Reichstags eine Kriie in Szene
gesetzt wird , wenn nicht vor Vertagung des Parlaments
der Versuch gemacht worden ist, das Experiment der großen
Koalition zu verwirklichen .

Augenblicklich ist noch nicht abzusehen , welche Entwick¬
lung die künstlich in Szene gesetzte Krise nehmen wird . Aber
soviel ist sicher : die Sozialdemokratie ist immer bereit ge¬
wesen, der Not des Vaterlandes Rechnung zu tragen und
sie ist auch beute bereit, weiter Die schwere Last des Regie-
rens zu tragen . Aber sie hält es nicht für vereinbar mit
den Interessen des Landes, eine Regierung zu bilden, die
nur auf Kosten des arbeitenden Volkes re¬
giert , alle R e v a r a t i 0 n s l a st e n auf das werk¬
tätig e V 0 l k abwälzt und die schließlich aus außenpoliti¬
schen Gründen auf die Dauer untragbar ist.

Don der Reparationskommission
«eg P "'r is , 12. Nov. Die Rcparationskommission ist
Be

!tcrn nachmittag mit dem Warschauer Schnellzug in Paris ein -
tn ri cn> belgischen Delegierten Delacroix und Bc -
8a6 --nnä hatten bereits in Lüttich den Zug verlassen . Sie be -
zz sich nach Brüssel , um sich mit der Negierung zu besprechen .' °c>» „Temps" findet die 1 . Sitzung am Montag nachm , statt,
der ^ über den deutschen Vorschlag und das Ergebnis
r »t ^ " Handlungen in Berlin betr . der deutschen Finanzlage be .^ t°n werden.
th

N̂ ' nistcrpräsidcnt Poincarä hat gestern vormittag Bar¬
de » Ü ' blIt Vorsitzenden der Reparationskommission, und darauf

deutschen Botschafter Dr . Mayer empfangen.

Grobes Erdbeben in Chile
Nahezu 1000 Menschenopfer

^ or*^ ' 12 - Nov . Nach einer Havasmcldung aus Neu-
500 ^ " d durch ein Erdbeben in Santiago d . Chile in Coquimbo

z^ . .^ "user zerstört worden. Das Zentrum des Erdbebens liegt
^ ^

lchen Serena und Coquimbo. Während des Bebens ist das
d^ ^ .̂ wa 200 Mister landeinwärts oorgedrungen und hat in
tz^ ^ ustengebieten Coqugmbo , Aftofagasta und Caldera großen

N^ oen angerichtet. •
12. N,ov . Wie Reuter aus Santiago di Chile

et' sind bei dem Erdbeben in Coquimbo 500, in Copiapo und

I anderen Orten schätzungsweise 200 Menschen ums Leben gekom¬
men. 400 Personen wurden verletzt .

Am Samstag morgen 5 .45 Ubr begannen die Seismogra¬
phen des Instituts der Turlacher Erdbebenwarte mit der Auf¬
zeichnung eines heftigen Erdbebens. Die Maximalbewegung er¬
folgte um yil Uhr. Die Schwingungen des Pendels dauerten
bis gegen 9 Uhr . Auch die Landcsstcrnmartc aus dem Königs-
stuhl berichtet über das außerordentlich starke Fernbeben und
teilt mit, daß ein so starkes Erdbeben seit langer Zeit nicht mehr
beobachtet worden sei . Es hatte die Stärke des Katastrophen¬
bebens von Messina, das sich im Dezember 1908 ereignet.

Dom Staalsgerichtshof
SPD . Berlin , 11 . Nov. Am Tage des RathenaumordeS

wurde dem Abg. Helfferich im Reichstag bekanntlich von , eigem
gewissen Flesch ein Blumenstrauß überreicht. Flesch wurde ver¬
haftet, aber bald wieder auf freien Fuß gesetzt. Seitdem ist er
unausgesetzt bemüht gewesen , mit rechtsradikalen Kreisen Ver¬
bindungen aufzunehmen 'unö vün sich reden zu machen . Unter
.dem Verdacht der .Geheimbündelei ist er . jetzt in Berlin auf dem
Anhalter Bahnhof erneut verhaftet worden.

• . . . • - — > , » ' ' ■

©er Untersuchungsrichter des StaatsgSsichtshoss hat es ab¬
gelehnt, einen Haftbefehl gegen den Baltikum-Meuterer Roßbach
apszusprcchen, sodaß er von der Berliner Vosizei wieder , auf
freien Fuß gesetzt werden mußte.

Dar blutige Meer
Die bevorstehende Orientkonferenz in Lausanne

soll nach Meinung von Optimisten die türkische
Frage regeln. Sie wird das ebensowenig tun wie der
Vertrag von Sevres , sie wird vor allem deshalb nicht reine
Bahn schaffen können , weil hinter der türkischen Frage nicht
nur die des Islam , sondern in den letzten Tagen die des
M i t t e l m e e r e s aufgetancht ist. Rußland meldet
seine Dardanellenstvünsche an , die Araber in
Syrien regen sich in einer Weise , daß Frankreich vor
seiner Türkenfreundschaft Angst wird . Das neueste Mo-
ment ist das Wiederaufbrechen der Rivalität der euro¬
päischen Mächte um Herrschaft und Einstuß im Mittel -
meer infolge des faszistischen außenpolitischen Pro -
gramms . Italien , das faszistisch -nationalistische, beun-
ruhigt die französischen Orientimpcrialisten mit dem Ruf
nach T u n i s . Mit dieser Haltung gegenüber Frankreich
wird Italien notwendigerweise auch Spaniens Wünsche
bezüglich der Stellung der großen spanischen Kolonisations-
gebiete in Französisch -Algier neu erwachen lassen. Nicht
mehr handelt es sich um Dardanellen und höchstenfalls
östliches Mittelmeer , das g a n z e Mittelmeergebiet beginnt
friedenbedrohendes Problem zu werden, alle
Gegensätzlichkeiten in der Mittelmeerpolitik der europäischen
Staaten klaffen aufs neue auseinander . Es wäre nicht
das erstemal, daß vom Orient her die Brandfackel nach
Europa geschleudert wurde, es wäre vor allen Dingen nicht
das erstemal , daß um das Mittelmeer und seine Küsten
Blut , europäisches Blut stießt. Denn so alter Kulturboden
die Mittelmeerländer sind, so alter Kampfboden sind sie auch
und wenn für ein Meer der Titel „blutig " zuträfe , so auf
das mittelländische . Das Zusammentreffen der verschieden-
stcn Völker und Kultin -kreisc hat sich in verheerenden Explo -
sionen und Kämpfen geäußert, das Blatt Mittelmeer in
der Weltgeschichte ist vom ersten Tage an mit Blut ge-
schrieben.

Blicken wir zurück.
Am Anfang der Mittelmcergeschichte steht Aegyp¬

ten mit seinen inneren Dynasten kämpfen , mit .seiner
Unterjochung der Inder und anderer Völker . Das östliche
Mittelmeer trinkt das Blut griechischer Kaufleute. die von
den an der Küste Palästinas und Syriens nistenden Phö-
nikern gekapert werden. Bald beginnt auch der erste Kampf
um die Dardanellen : Die Perser erringen sich den Dar -
danellen- oder Hellespont -Uebergang, um die Griechen in
ihrer Heimat unterjochen zu können , wie sie es seit den
griechischen Siedlungen an der Küste Kleinasiens getan.
Schlachten in Griechenland; die Seeschlacht bei Saalamis
endet mit der Niederlage der persischen Flotte . Ein rundes
Jahrhundert später der umgekehrte Eroberungszug : Ale-
xander der Große von Macedonicn zieht über die Darda¬
nellen, erobert das altersschwache Persien , Assyrien , gelangt
bis an die Grenze Indiens , macht sich zum Herrn Aegyp -
tens .

Inzwischen aber ist einem anderen Volk sein Land zu
ena geworden , haben sich auf der Scheidelmie zwischen
Ost - und Westbecken des Mittelineeres zwei Staaten ge-
bildet : Rom und Karthago . Rom, von griechischer
Kultur gesäugt , erlebt bald dasselbe Schicksal, unter dem
Italien bis auf den heutigen Tag seufzt , das gebirgige,
schmale Land kann seine Bewohner nicht ernähren , die Be-
völkerung geht über das Meer, als Siedler und Eroberer .
Trifft auf seinem Ausdehnungszlig mit Spaniern , Gal¬
liern , Ureinwohnern an der Küste des mittelländischen
Meeres zusammen , muß um die Herrschaft über das Meer
mit Griechen und Karthagern ringen . Es siegt, das Welt¬
reich, besser Mittelmeerreich Rom enffteht , init Blut und
Gewalt herrschend, bis es, innerlich vermorschend durch
seine Unmöglichkeit , die soziale Frage zu lösen , gesunderen,
wenn auch unkultuvierten Völkern weichen muß, den von
Norden einbrechcnden Germanen . Sein Abstieg ist be¬
gleitet auf dem Mittelmeer vom blutigsten, grausamsten
Seeräubertreiben , von Kämpfen in Byzanz-Konstantinopel.
Italien , der Balkan , Spgnien , Tunis brennt . .

Vorüber¬
gehend setzen sich hier und dort germanische Stämme fest ,
die Kulturhöhe der Antike vermögen sie nicht am Leben zu
erhalten, zersplittert , werden sie überwunden von den ein¬
heimischen Völkern, Italienern , Arabern . Die Länder des
östlichen Mittelmeeres schleppen einen lähmenden Despotis-
inus , eine wirtschaftliche Stagnation mit sich bis zum Ein¬
bruch der Türken und dem Aufkommen des Islam . Das
Meer selbst ist Tummelplatz der Raubflotten von Seekrieg
und Plünderung lebender Völker , der Sarazenen , der Van¬
dalen, Dalmatiner .

' '■ .
Der Znsammenst 0 ß zwischen Abendland und

Morgenland am mittelländischen Meer mußte kom-
men, als Europa zu einer neuen wirtschaftlichen und poli¬
tischen Form , dem Feudalismus gelangt war und an der
Nordküste Afrikas die Araber im Islam eine ideelle Zu¬
sammenfassungund Bestätigung ihres sie zum Norden hin¬
weisenden wirtschaftlichen und politischen Ausdehnungs¬
dranges fanden. An zwei Stellen , an den Dardanellen die
Tiirken, bei Gibraltar di -» Araber, ging der Orient han¬
delnd und kämpfend nach Europa hinüber. Jahrhunderte -,
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lang saßen Mauren als Herren in Südspanien und bc-
herrschten damit das westliche Becken des Mitlelineeres , im
Ostbecken stritten sich Kreuzfahrer, italienische Hafenstaatenwie Venedig, Genua mit Byzanz und später den Türkenrn blutigen Seegefechten um das Recht auf Handelsherr¬
schaft .

Die Entdeckung Amerikas und des Seeweges um Süd¬
afrika nach Indien ließ für die nord- und westeuropäischenStaaten das Mittelinecr teilweise in den Hintergrund tre¬ten. Aber von Osten drängte das erstehende russische Rie-
senreich nach den Dardanellen als freiem Tor zum Mittel¬
meer. Die Känrpfe zwischen Spanien und Marokko , Algier,Tunis brachen auch nicht ab , als die arabische Herrschaftin Spanien endgültig zusammcngebrochcn war . Ein
„Kreuzzug" eines französischen Königs gegen Tunis führte
zu nichts als daß französisches Blut nutzlos vor Tunis floß .Das neunzehnte Jahrhundert sah an den Mittelmeer¬
rändern englisch - französische , russisch - tür¬
kische Interessen vielfach aufcinanderprallen , Ita¬lien und die Balkanstaaten bauten sich neu und selbständig
auf und machten ihre Ansprüche . Durch das ganze Jahr¬
hundert ziehen sich russisch - türkische Kämpfe urn die Darda¬
nellen, die Großmächte, wie England und Frankreich, grei¬
fen ein , besonders im Krimkrieg und zwar im allgemeinen
zugunsten der Türken. Nicht Menschenfreundlichkeit , son¬
dern der Wunsch, recht viel vom Erbe der anscheinend st er¬
be n de n Türkei an sich zu raffen, andererseits die Russen
vom Mittelmeer fernzuhaltcn, die Beweggründe der Eng¬länder und Franzosen. Einig aber waren sie höchstens
hierin, zu schärfsten Gegnern wurden sie in der . ü g y p t i -
scheu Frage . England blieb hier , nachdem von Napo¬
leons ägyptischen Feldzug an abw«chselnd französische und
britisch- Heere in Metzeleien gegen Türken und Araber ge¬blutet, Sieger ; nicht nur Aegypten, sondern der für seinen
Weg nach Indien unendlich wichtige Suezkanal , Gibraltar .

Malta und Eypcrn wurden Stützpunkte des britischen
Imperialismus . Mit dem Zerfall der Türkei wurde der
Appetit der Mächte auf die türkischen Vasallenstaaten
Algier, Tunis , Marokko , Tripolis rege . Britische , fran¬
zösische, ja , sogar holländische und amerikanische Flotten
erzwangen Handelsfreiheit , Häfenabtxetungen in Nord¬
afrika, bis Frankreich zugriff und in langwierigen Kümp¬
fen , in denen bekanntlich nicht zuletzt die deutschen Legio¬
näre das Kanonenfutter bildeten, Algier, Tunis und, still¬
schweigend endgültig im Weltkrieg den größten Teil Ma¬
rokkos sich einverleibte. Im Hinterland Algeriens und
Marokkos aber schon stößt Frankreich auf angeblich eng¬
lische Interessen , wie auch in der Geschichte der Eroberung
Nordafrikas englische, spanische und bekanntlich auch deut¬
sche „ Interessen " den Arabern den Widerstand mehr ermög¬
lichten als ihre eigenen politischen und militärischen Kräfte.

Diese „Interessen " sind nun heute wacher als je, wer¬
den von .dem seit der« Kxiege als gleichberechtigte Entente¬
macht sich fühlenden Italien vor allem betont. Von
dem überaus wichtigen Hafen von Tanger an , der in¬
folge der Rivalität Englands , Frankreichs und Spaniens
unter internationaler Verwaltung steht , bis nach Palästina ,
für das sogar Amerika auf Truck einer jüdischen Gruppe
hin „Interesse " zeigt, gibt es

^
eine Fülle von Reibungs -

punkten, die leicht ein europäisches Kolonialfeucrchen ent¬
zünden können . Frankreich ist nicht imstande, seine nord¬
afrikanischen Besitzungen selbst zu besiedeln , .so leben in
Algier fast ebensoviel Spanier als Franzosen, in Tunis' doppelt soviel Italiener als jene , wobei noch zu bedenken
ist, daß Frankreich als „Franzosen" alle Militärpersonen ,
auch die eingeborenen und fremden Legionäre, statistisch —
zusammenschwindelt . Kolonisatorische Arbeit leisteten die
Italiener in Tunis unbedingt mehr als die Franzosen und
gebrauchen könnte Italien Tunis gut als Siedlungsland
für seinen Bevölkerungsüberschuß, es hätte also mehr mora¬
lische und wirtschaftliche Berechtigung auf Tunis , wenn —
ja , wenn nicht ein vielfaches von ureingesessener Araber-
und Berberbevölkerung in zum Teil elenden Verhältnissen
da wäre. Tie französische bürgerliche Presse weiß zwar
viel von Frankreich-Begeisterung dieser Afrikaner zu er-

hinter Pflug und Schraubstock
Skizzen n »S dem Taschenbuch eines Ingenieurs

111 Von Max Eyth
(Fortsetzung. )

Dies war eine geschickte Lüge, wenn man berücksichtigt, daß
es eine seiner ersten war . Der Gedanke an die ferne Braut
hatte sie ihm abgerungen. Sie wirkte wie ein leichter , angeneh¬
mer elektrischer Schlag.

„Pariserl Ausgezeichnet ! Ganz vortrefflich !" rief der Dok¬
tor. „Dies dürfte einen vortrefflichen Eindruck machen . Es ist
mir leider selten gelungen, einen geborenen Franzosen dauernd
an mein Institut zu fesseln. Einen geborenen Pariser könnte ichals Stern erster Größer bezeichnen . Lassen Sie ihre Zeugnisse
nur in der Tasche : ich bin völlig befriedigt, Mosiu Skindl !"

„ Ich habe allerdings darauf aufmerksam zu machen, " stot¬
terte Mosiu Skindl, dessen deutsches, in einem wackeren Pfarr -

- Haus geschärftes Gewissen erwachte , „ daß ich Paris schon ziem¬
lich jung verließ.

"
„Papperlapapp !" — woher der Doktor das Wort hatte, ist

unbekannt, er hielt es für französisch — „ Sie sind noch jetzt ein
junger Mann , Mosiu Skindl. Das geht uns nichts an . Ihr Patz
ist nicht gefälscht, das sieht man Ihnen sofort an .

"
„ Aber ich kam jung , ganz jung nach Deutschland! " Schind¬

ler bestand eigensinnig darauf , sich zu erklären.
„Nach Deutschland! " rief der Doktor und machte die Gebärde

des FliegenS, als ob er sich mit jugendlicher Leichtfertigkeit über
all das wegzusctzen gedenke. „Um so besser ! Darauf komme ich
«och zurück. Das ist wirklich ein ganz wunderbares Zusammen-
tzreffen glücklicher Umstände . — Was sind Ihr « Bedingungen ? '

Schindler war der besclieidenste Mensch der Welt. Trotzdem
verdüsterte sich die Miene des Herrn Doktors ein wenig .

„ Hm — hm !" machte er und rieb sich sein fettes glattes
Kinn heftig. „ Ihrem Herrn Vorgänger hatte ich allerdings ein
Drittel , ein volles Drittel weniger Gehalt zu bezahlen . Kost und
Wohnung frei . Auch die Wäsch«, beachten Sie wohl, auch die
Wäsche. Da scheint mir doch die von Ihnen genannte Summe
etwas hoch"

„War mein Herr Vorgänger auch geborener Pariser ? " fragte
Schindler, dem es an Galgenhumor nicht fehlte , wenn ihm das
Wasser an die Kehle ging.

„Nein, das nicht," gestand der Direktor ; „wir konnten ihn in
unfern Anzeigen nur als hervorragenden Franzosen anführen ,
wenn wir streng bei der Wahrheit bleiben wollten ; und wir blei¬

zählen , diese „Begeisterung" wird aber wohl dort am stärk- ,
sten sein , wo ain meisten französische Gendarmerie und
Truppen vorhanden sind . >

Achnlich liegt es in Aegypten . Unzweifelhaft hat
dort England anerkennenswerte kolonisatorische Arbeit ge¬
leistet , aber es steckt auch viel französisches, italienisches
und anderes Kapital dort. Dazu regt sich die eingeborene
Bevölkerung. Wie stark diese Regung ist, läßt sich nicht
übersehen / aber jedenfalls ist sie Unruhe, Exvlosionsstoff.
Was in Palästina und Syrien die Zukunft bringt , ist gleich¬
falls noch unübersehbar und klare , reibungslose Grenzen
zwischen Armenien und der Türkei zu ziehen dürfte unmög¬
lich sein . Dazu die Dardancllenfrage , in der Rußland , je
stärker es ist, ein desto gewichtigeres Wort mitreden will
und muß.

Man sieht , eine Kette von Reibungen, Jnteressenberüh-
rungen imd -zusammenstößen , nicht ein — Problem , son¬
dern eine Hydra von Problemen ist es, die ihr
Haupt erhebt, wenn das Thema naher Orient und Mittel -
nieer auf die Tagesordnung kommt . Die internationale
Arbeiterschaft niuß wissen, daß hier Quellen liegen, aus
denen über Nacht Krieg und „Befrciungsfeldzüge" ent¬
springen können . Selbst wenn man den europäischen Staa¬
ten das Recht zugesteht , balbbarbarische Paschastaaten, die
sich der Weltwirtschaft entziehen wollen mit Gewalt in den
Kreis der Zivilisation zu zwingen, dagegen sollte die euro¬
päische Arbeiterschaft scharf Front machen : daß der
Imperialismus und Nationalismus der europäischen Staa¬
ten und die Konkurrenz einflußreicher Handels- und Jndu -
striegruppen in ihnen die Probleme auf die Spitze treibt ,
bis zu gegenseitigen kriegrischen Aktionen . Deutschland
steckt heutzutage nicht in . dem Hexenkessel „Mittelmeer¬
interessen " — es kann dessen froh sein und sollte jeden Ver¬
such ablehnen, sich mit hineinziehen zu lassen.

Mischer E'cnd
Heber das Elend , das in den bolksreichen Bezirken Berlins

herrscht , gibt die nachstehende Schilderung ein Bild. Der Be¬
zirk , von dem die Rede ist, liegt im Norden Berlins und reicht
etwa vom Nosentbalet Tor über die Schönhauser Allee bis zum
Ringbahnbof Weihensce. Er umfaßt etwa 320 000 Einwohner,
die zun: weitaus größten Teil den Kreisen des „ arbeitenden
Standes " angeboren. Wer einmal eine Stunve In der Wohl-
fahrtsstclle jenes Bezirks zugebracht hat, der wird die Bilder
des Elends , das sich dort zusammendrängt , nicht leicht verges¬
sen . Ununterbrochen strömen Männer und Frauen , junge und
alte, herbei, oft ihre Kinder an der Hand, um die öffentliche
Hilfe in Anspruch zu nehmen. Bon den 320 000 Einwohnern
des Bezirks wird gegenwärtig etwa ein Bicrtcl bis ein Drittel
vom Wohlfahrtsamt unterstützt.

In welcher Lage sich die Unterstützungsempfänger befinden,
geht am deutlichsten aus einer Statistik dieses Bezirks hervor.
Danach beziehen dort etwa 3000 Unterstützungsempfänger, das
heißt fast ausschließlich alte oder durch Krankheit, insbesondere
Tuberkulose arbeitsunfähige Menschen gegenwärtig eine .monat¬
liche Unterstützung von 250 M , 1200 Pflegegeldempfänger er¬
halten für die bei ihnen untcrgebrachtcn kranken und unterer ,
nährten Kinder bezw . Waisen oder Halbwaisen 130 M im Mo¬
nat . 600 Klreinrentner von fast durchweg über 65 Jahren haben
ein Einkommen von durchschnittlich 2000 <M jährlich bei fast
völliger Erwerbsunfähigkeit und Erwerbsunmöglichkeit. Etwa
5000 alte, arbeitsunfähige Sozialrentner dieses Bezirks beziehen
eine Invalidenrente , die jedoch nicht die Höhe der Sozialrenten .
Zuschläge erreicht. Dabei beträgt die Sozialrente : V.ollreute
320 Jl , für Witwen 215 M , für Waisen 135 M monatlich .
13 300 Hi : terbliebene, das heißt Kriegerwitwen nnd Krieger-
cltern , etwa 20 000 Kriegerwaisen und etwa 800 Althinterblie -
brne, die a . ce Unterstützung empfangen, enthält der vierte Be¬
zirk . Dazu kommen noch die Erwerbslosen und die sogenannten
Kurzarbeiter , daö beißt diejenigen, die nur drei Tage in der
Woche beschäftigt sind und somit nur halben Verdienst, haben.

DaS entsetzlichste Elend zeigt sich besonders auch bei der
Säuglingspflege . Von den Schwestern jener Stelle des vierien
Bezirks wurden z . B . im August 1700 Säuglinge betreut . In
allen diesen 1700 Familien wurde, wie man feststellte , aas Exi-
stenzminimum nicht erreicht . Angesichts dieser Notlage gab das
Wohlfahrtsamt in 800 Fällen Freimilch, Milchverbilligunz odcr
Lebensmittel . Dre anderen 930 Familien konnten aus Mangel
an Unterstützungsmitteln nicht berücksichtigt werden.
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Von Zen zu Zeit statten die Schwestern des Woolfahrts«
amts den einzelnen Familien der UnterstützungSempranger
Hausbesuche ab . Bei 1500 Hausbesuchen wurde festgesteilt , dag
ein Drittel der Familien kein Stück Bettwäsche in der Wvbnuns
hatte, ein Drittel befaß nur einmal Bettbezüge, das letzte Drm "
hatte einen ganz geringen Wäschevorrat im Hause. Weuye
Folgen diese Wäschenoi insbesondere für die Ausbreitung *•"
Kranfhritcn hat, ist klar, und besonders, wenn noch Wohnungs-
Iwt und Kohlenmangel in Anschlag gesetzt werden.

Infolge dieser Verhältnisse ist es natürlich , daß die Pat «cn«
tcnzahl der mit dem Wohlfahrtsamt in Verbindung stehenden
Aerzie einen außerordentlichen Umfang angcnonrMen hat un»
ständig wächst. Eine Berscht,kung in Gesundheitsheime ist aber
jetzt meist nicht^möglich , da olle Heimstätten und Hellanstaltc«
überfüllt sind , und auf Monate hinaus keine Aussicht besicht-
bedürftige Kranke dort unterzubringen . Bei den ärztlichen Un¬
tersuchungen im vierten Berliner Bezirk wurde festgestellt , dag
von 450 Kleinkindern, d . h . solchen im Alter zwischen zwei und
sechs Jahren , neun Zehntel unterernährt waren .

Im vorigen Jahre und noch anfangs dieses JahreS war es
dem Wohlfahrtsamt möglich, zur Linderung der Hungersnot den
Bedürftigen wöchentlich regelmäßig zweimal Flcischmarken zu-
kommen zu lassen , worauf sie zwei Pfund Schweinefleisch 3^
billigem Preise erhielten . Jetzt jedoch ist die Zahl der Bedürf¬
tigen außerordentlich gestiegen , andererseits die zur Verfügung
stehenden Flcischmcngen ganz erheblich zurückgegangcn. Ist '
folgedesscn konnte in den letzten vier Wochen in jenem Bezirk
überhaupt keine Fleischvertcilung stattfinden , und es ist zu er¬
warten , daß sie auch in den nächsten Wochen nur ab und zu er¬
folgen kann. Die erste Fleischverteilung nach vier Wochen er¬
folgte wieder in den letzten Tagen , wo für 2000 Voranmeldun¬
gen rund 80 Flcischmarken zur ' Verfügung standen. Angesicht"
der hier angeführten nackten Tatsachen bedarf es wohl keiner
weiteren Beweise für die verzweifelte Lage, in der sich das
deutsche Volk gegenwärtig befindet. 4

Rach dem Me« Konziliim
Wieder einmal haben sich die Aerzte um das Krankenlagfk

Deutschlands versammelt. Die Rcparationskommission Hatz w
Berlin getagt , mit der deutschen Regierung Verhandlungen
führt und Schriftstücke ausgetauscht. Ausländische Sachverstän¬
dige von internationalem Ruf haben ihre Gutachten abgegeben .
Die Reparationskommission packt nun ihre Akten zusammen
und fährt nach Paris , um dort ihre Beschlüsse zu fassen .

Es ist nicht jedermanns Sache, sich mit den Fragen der
Handelsbilanz , der Zahlungsbilanz » der Balancierung
Etats , der Schaffung wertbeständiger JnlandSpapicre , der bank¬
technischen Operationen zur Stützung der Mark, kurz , mit, ,

dem
ganzen unendlich verwickelten Währungsproblcm sachverständig
zu befassen .

Gelingen oder Mißlingen des Plans hängt vor allem,
von

der Reparationskommission ab. Sie muß vor allem die Sickstk '
heit dafür geben , daß Deutschland wenigstens in den nächste"
zwei Jahren nicht mehr mit Barleistungen geplagt werden wft "
und daß man auch nicht mit neuen Sanktionen und sonstige"
Störungen der Wirtschaft kommen wird, wenn es -Jn diesem
Zeitraum auch mit den Sachlicferungen nicht mehr recht wei¬
tergehen sollte. Darüber hinaus muß in der Welt das Ver¬
trauen bestehen , daß das gewährte Moratorium nur ein Voe -
spiel ist für eine bald oorzunehmcndc vernünftige Regelung «es
ganzen Reparationsproblcms und daß kein Rückfall in den ge-
waltätigen Irrsinn der Kriegs- und ersten Nachkriegszeit 8"
befürchten ist. Sind diese Voraussetzungen geschaffen , so
daran gegangen werden, das internationale Bankenkonsortium
auf die Beine zu bringen , das die erforderlichen Mittel v ""
einer Milliarde Goldmark aufbringen soll . Erst wenn diese «
Konsortium geschaffen ist und zu arbeiten begonnen hat , wftv
die Stabilisierung der Mark für absehbare Zeit eine vollzogene
Tatsache sein . Denn wenn ein sehr zahlungsfähiges Jnstitn »
da ist, das ganz unbekümmert um die Bocksprünge der Speku¬
lation deutsche Papiermark zu einem bestimmten Preis kauft
und verkauft, dann besteht , joia -wc dieser Appar >t funktioniert,
keine Möglichkeit , den Kurs der Mark unter dem vom Konsor¬
tium festgesetzten Kurs herunrerzudrücken. „

Dann wäre also die Stabilisierung der Mark erreicht , un«
wir hätten wieder festen Boden unter den Füßen gewonnen-
Man darf aber nicht glaub .i , daß w>> damit alle Röte *°’
wären und daß dann gleich em neues glückliches Zeitalter av-
brcchen würde. Soll das Papiergeld wertbeständig gemache
werden, so muß seine Produktion eingestellt, und es muß m »
den vorhandenen Mengen hausgehalten werden. Vermehrungen
sind höchstens in äußerst vorsichtigem und sorgfältig gewähltem
Matz erlaubt . Die Stabilisienrung der Mark wird also bei »no
ganz neue, nicht mehr gewohnte wirtschaftliche Berhältmß
schaffen . Es wird überall mit dem Gclde ganz anders gerew-
net und gespart werden, als bishLr .

ben grundsätzlich bei der Wahrheit, Mosiu Skindl, schon der uns
anverirauien Jugtnd wegen . Er war von Schasfhus.

"
„ Aber Schaffhauscn liegt nicht in Frankreich," bemerkte der

nnerschütterliche Schindler.
„Nicht ? Was Sie sagen ? " ries der Doktor erstaunt . „Nun

ja, wie dem auch sein möge : in andrer Beziehung war er um so
mehr Franzose. Allzusehr ! Ich mußte mich von ihm trennen ,weil es sich nach kurzer Zeit hcrausstellte, daß zwei liebende
Bräute aus Derby auf sein Herz Anspruch erhaben . Dazu ist
Derby zu klein . Ich hoffe, Herr Skindler, daß Sie Grundsätze
haben . Ich sehe auf die strengste Achtbarkeit , selbst bei meinem
Professor der französischen Sprache.

"
Schindler beruhigte ihn mit der Bemerkung, daß er eine heiß¬

geliebte Braut in Deutschland zurückgelassen habe.
„Das ist mir lieb ; lassen Sie sie nur zurück," meinte der

Doktor , „ lind wissen Sie was : Geben Sie eine kleine Probe¬
lektion . Das genügt und ist mehr wert als alle Zeugnisse . Ich
werde mir erlauben , anwesend zu sein , und danach den Gehalt
zu bestimmen , den ich -Ihnen auszusctzen berechtigt bin .

"
Er öffnete ohne weitere Umstände das Fenster und brüllte

mit der Stimme eines Posaunenengels über den Spielplatz : „Tie
jungen Gentlemen der ersten Klasse sofort antreten ! Französische
Lektion ! " Schindler trocknete sich die Schweißtropfen von der
Stirn , während das wilde Heer über die Treppen tobte und durch
donneräbnliches Zuschlägen von Türen andeutete , daß sich die
jungen Gentlemen, tiefgekränkt durch die Unterbrechung ihres
Spiels , versammelten. Nachdem etwas Ruhe eingetreten war,
betrat der Doktor , von Schindler gefolgt , das Schulzimmer. Der
letztere hing den Kopf wie ein Opferlamm , das zur Schlachtbank
geschleppt wird . Er hätte der hoffnungsvollen Jugend lieber
auf dem Kricketplatz noch zehnmal zur Zielscheibe gedient.

Die Klasse bestand aus zehn großen , kräftigen Burschen von
fünfzehn Jahren mit roten, blühenden Gesichtern , alle noch keu¬
chend von den Anstrengungen des Spiels . Der Doktor gab
Schindler ein Buch in di« Hand und sagte feierlich : „Die jungen
Herren lesen die schwierigeren Kapitel von Fenelons „ Telemach " .
Wollen Sie anfangen lassen ? "

Schindler raffte sich auf . „Bitte, " stotterte er, das Buch aufs
Geratewohl aufschlagend , „ lesen Sie auf Seite 27 den ersten
Absckmitt."

Ein langer Junge begann mit durchdringender Stimme sie¬
gesbewußt:

„Gwand okik ä diu köratsch, onk weint Staut diu taut .
"

Der Doktor nickte beftiedigt. Schindler fühlte sich gerettet :
hier konnte er noch wirken . Er machte darauf aufmerksam, daß
man neuerdings zu Paris nicht „Gwand" , sondern „courage" zu

sagen vflege, was die Jungen mit skeptischem Lächeln Hinnahmen ,
dem Doktor aber ein zweites Nicken der Billigung entlockte.die Aussprache von „ on " in der Form von „onk" ist nicht 0an|
richtig, " fuhr der neue Professor fort, „ obgleich ich weiß , bav
Engländer , die Frankreich häufig bereisen, „Didonk , garsonft,
statt „Dites donc, gar ? on" zu sagen vorziehen . Man sagt „°n /
„ tone"

, „ gar ?on " . Ueberhaupt wird das Französische mehr
der Nase gesprochen . Sie müssen sich diese EigentümliAeit an
zueignen suchen, meine Herren .

" — Diese Bemerkung wurde M>
großem Beifall ausgenommen. Auf der zweiten und dritten Bau
wurden sofort eigentümliche , kaum menschliche Laute hörbar u"
entsetzliche Grimassen geschnitten , um dem Wunsch des Herrn
Professors wenigstens versuchsweise entgegenzukommen. Die ~c
tion dauerte eine Viertelstunde, ,n deren Verlauf der ermutigmw
Satz von allen Seiten beleuchtet und schließlich von den Schw ^
so ausgesprochen wurde, daß man ihn fast verstehen konnte .
Befriedigt klappte der Direktor sein Buch zu . Selbst er v"
viel gelernt . «

„ Eine schöne Warheit , eine große Wahrheit, Herr Skindlet
rief er . „Ouand on a du courage, on vient ä baut du to ^Sehr wahr , sehr ivahr ! — Ihr könnt weiterspieten, Jungen - ," -

z Gefu/w2as wilde Heer stürmte hinaus . Es war ein erhebendes Schl?:durch das offene Fenster vom Spielplatz her zwischen den - - .
gen ves Kricketbats den lauten Ruf : „Ouand on a du courag
zu hören.

„ Ich bin zufrieden, ich bin sehr z ' frieden," sagte der t
lauschend . „Sie scheinen ein geborener Lehrer zu sein ,
Skindler . Nur auf eins möchte ich Sie aufmerksam machen . ^Franzosen, die den Sprachunterricht in meinem Institut len
— gütiger Himmel, ich hatte schon über ein Dutzend ! —,_ auch ^von Schaffhus, machten , wenn sie im Schulzimmer auf uno ^gingen, ganz kleine , zierliche Schritte . — ganz kleine , 3 ,er
Schritte , Herr Skindler ! Sehen Sie , so —"

Der fette Koloß gab eine Vorstellung. gjj ,
„Daran kennen mir den wahren Franzosen sofort —' , cltHerr Skindler — ich bedauere es sagen zu müssen — , wu '

^
ganz unförmliche, riesig lange Schritte . Sie haben sich ^ mcifel-
ivahrschcinlich in Deutschland angewöhnt. Dies erregt Z '" '
Man kann nicht jedermann und forüvährend Ihren Putz ^ 7, ;»
gen . Wollen Sie die Güte haben, sich im Interesse des ^eines weniger ausschreitenden, eines zierlicheren Ganges 3^ .^fleißigen. Vielleicht wären Gamasckien zu empfehlen .
versuchen Sie es doch. Sehen Sie , so ! — Ganz kleine, ä,e
Schritte ! — Bravo, bravo ! — Noch kleiner, bitte ! "

(Fortsetzung folgt )
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8e„ / ^Ct Staat wird sich von neuem fragen müffen, wie viele
Et - .V

'^
.und wie hoch er sie bezahlen kann, wenn er mit den

sti^ ^ ^^ llängen auskommen will. Der Unternehmer wird
einsn*WC*,r damit rechnen können, daß die Lohnerhöhungen
w "? "uf den Wert der erzeugten Waren aufgeschlagen wer-
» lla-

' "" " °" ' Kurz , es wird ein allgemeines Sparen und ein
z^ " ° ' " es Handeln und Feilschen einsetzen , wobei sich harte
»j

' mmenstöße der einander gegenüberstehenden Interessen
werden vermeiden lassen .

heb .»
dleibt dann immer noch die bange Frage , wohin diese

Aein
aanS_

®3ett führen wird. Ist sie der Anfang eines allge-
toen/f! wirtschaftlichen Aufschwungs, wie er sonst noch immer ,
iinü il - S vorübergehend, nach großen Kriegen eingetreten ist,
z^- .. .

w >rd dieser wirtschaftliche Aufschwung auch den sozialen
lau ? x

9 hct Arbeiterklasse begünstigen? Oder werden nach Ab-
Neu

^ ^ Übergangszeit neue unmögliche Forderungen unter
jCn Drohungen an Deutschland erhoben werden, und wird
fab unglückselige Spiel des steigenden Dollars und der
die ^ en Mark von vorne beginnen ? Das sind alles Fragen ,
zg ^ ute noch kein Mensch mit Sicherheit beantworten kann,
brr .wir aber klar erkennen, das ist die Richtung des Weges,
,„l;

E'ngeschlagen werden mutz , wenn die gegenwärtigen unglück-
sgr Verhältnisse überwunden werden sollen . Dieser Weg
L , . über das Moratorium und die Stabilisierung der Mark
k- riner vernünftigen Regelung des gesamten Reparations -

»oiems zu einer Festigung des internationalen Friedens , die
de!? - wirtschaftlichen Unternehmungen Sicherheit und Dauer
Jinn und von oa zu einem kräftigen Aufstieg der Arbeiter-
whe in der ganzen Welt.

E»t«ch<ei> der RnMzsiichieiBndW
SPD . Berlin , 11 . Nov . Das letzte der drei Gutachten zur

^tüge der Stabilisierung der Mark, die von ausländischen Sach-
^rständigen ausgearbeitet worden sind , liegt nunmehr vor. Es

h unterzeichnet von den Herren Biffering, Dubais und Kamenka.' tot Gcegnsatz zu dem ersten Gutachten macht es die Möglichkeit
et Stabilisierung der Mark abhängig von dem Ausgleich des' watskredits und von demAusgleich der Handels - und Zahlungs -
wnz. Bekanntlich hat das Gutachten der Herren Keynes, Jenks
Ito. diesen Fragen nicht die überragende Bedeutung zugemeffen,
° ihnen das neue Gutachten zuweist . Aber das ist ein theo-

^tischer Streit . Es unterliegt keinem Zweifel, datz eine Aus¬
reichung des Etats nach einer Stützung der Mark wesentlich
Achter zu erreichen ist als vor ihr . So schien es tatsächlich schon ,

s °6 Mitte des Jahres die Bdlanzierung des Haushalts er-
werden könnte , nachdem die Schwankungen der Mark

ftentttch nachgelasien hatten . Erst mit dem neuen Sturz sind
isentljch neue Schwierigkeiten aufgetaucht. Im übrigen ist auch
wses Gutachten von einer hervorragenden Sachlichkeit . Es ver¬

mut nicht, daß die Wareneinfuhr und damit die Passiivität der
vandelzbilanz durch die Geldentwertung selbst herbeigesührt

°rden ist. Auch dieses Gutachten fordert ein unbedingtes
Moratorium für Barzahlungen und Sachleistungen bis zu dem
^ ' tpunkt , wo die Stabilisierung der Mark durchgeführt ist. Um
!!' Erreichen zu können , sollen , sobald die Voraussetzungen erfüllt

in der Hauptsache drei Maßnahmen getroffen werden.
Zunächst soll ein neues wertbeständiges Goldgeld geschaffen wer-

für dessen Einführung und Garantierung eine Geldbank
^'wendig ist, die auch einen internationalen Bankkredit braucht.^ Eshast , ist die Einberufung eines internationalen Banken-
.w^ oeS sobald wie möglich herbeizuführen . Ist diese proviso -

. Iche Stabilisierung mit Hilfe eines neuen wertbeständigen
Zahlungsmittels erfolgt, so kann dann die Stabilisierung der
^ lchiermark selbst erfolgen, wozu noch einige Uebergangs^ aß-
"hrnen treten . Auch dieses Komitee verlangt , daß diese Maß-

/ chinen unverzüglich getroffen werden müssen , weil sonst zu
Esürchten ist, datz sie zur Erfolglosigkeit verurteilt sind .

. Das Gutachten geht also auch in seinen Forderungen gegen -
der Reparationskommission noch darüber hinaus ; was die

^ ichsregierung an Erleichterungen fordern zu müssen geglaubt
xj

Es zeigt soziales BerständniS in der wichtigen Frage , wie
. ^ Produktionssteigerung herbeizuführen ist und wie die Ar-
Elterlöhne dem späteren Wert des Geldes anzupassen, also herab-

^
fEtzen , sind. „Zu diesen Maßnahmen kann das Einverständnis

^ Arbeiter nicht erwartet werden, solange einerseits die ver-

als
° Arbeitsleistung nicht sowohl dem ganzen deutschen Lande

Ä
auch den Arbeitern selbst zugute kommt , und anderseits der

" wincll herabgesebtr Arbeitslohn nicht eine erhöhte Kaufkraft

Hier sind also die internationalen Finanzsachverständigen
^

"bestens einsichtiger als Herr Stinnes , der eine Mehrarbeit
Arbeiterschaft fordert , unbekümmert darum , ob daraus

best
**et Arbeiterschaft selbst Nutzen erwachsen kann. Denn es

^ doch kein Zweifel daran , daß ohne eine Stabilisierung der, ^ . . . .
CI ieder Versuch zu einer Mehrarbeit , wie er ihn verlangt,
fcw Wirkungen der Geldentwertung sich gegen die Arbeiter-

selbst richten muß . ,

Dvdische Politik
Zunabme der Teuerung im Monat Oktober

itr fE!e
..bom Statistischen Landesamt berechnete Landesindexzif-

für den Monat Oktober 20 080. Wenn man diese
E>Ue

^er bom März d . Js . (2629) vergleicht , so ergibt diese
ist ^ ieigerung rund um das siebenfache . In dieser Indexzahl
iiit -?r die Erfasiung der Anschaffungs- und Verbraucherlosten
istlihx.

^^ uug (von Wäsche, Kleider, Schuhe ) nicht inbegriffen,
^ ten r k’c Brenn - und Heizstoffe sowie Wohnungspreise einbe-
^ onJ 1? ' Im September betrug die Steigerung gegenüber dem
djx . ' August 60,4 v . H . Gegenüber dem Monat September ist
»ah^

"°Exzifser im Oktober um 75,7 v . H . gestiegen, eine Zu-
sie bisher noch nie in einem Monat festgestellt wurde,
den Friedensstand gleich 100 setzt , so ergibt sich eine

ff ' Verteuerung .
^Urd -

'4 . bereits durch das Statistische Reichsamt bekanutgegebcn
lözg^

' m die Reichsindexzisfer fiir den Monat Oktober auf
t°W « ^ 'Egen. Diese Ziffer , die sich aus den Teuerungszahlen
diedr^ Ekleidungf für 71 deutsche sog . Eildienftgemeindcn zusam-
^ert^u

' ™ Baden im Vergleich zur Landesindexziffer eine
' «t trei . über den Reichsdurchschmtt erkennen. Nach
^

EEten »
^ '" ^ bisfer , bie im September 11376 betrug , hat dir

ll3^ m
Un5 ^er ’ n die Statistik einbezogenen Gegenstände um

^ ltobs »
' °? 'El wie vor dem Kriege zugenommen. Fm Mon .i^

stt dir Verteuerung auf das Illöfache angewachsen .

GerichlsZeilung
^ stipf

^ Eeiburg , Das geschiedene Ehepaar auf dem Kartoffel-
der I , wie eine Theaterpoffe mutet ein Fall an , der

§ der r̂ ' 8»» Schöffengerichtssitzungaufs Tapet kam . Ein von
. 'hstrast

^ gerichtlich geschiedener Taglöhner , der hier in der
"' it hx . ”4 ^ ohnt, war mit dieser Frau und einigemale auch

Frau und deren Freundin nächtlicherweise zum Kar -

t
toffeldiebstahl auf fremde Aecker ausgezogen. Das geschah im
Juli und da sich der Mann mit seiner früheren Frau abermals
verkrachte , beschuldigte er sie unklugerweise bei der Polizei des
Kartoffeldiebstahls. Daß er sich damit selbst eine Grube schau¬
felte, beweist das schöffengerichtlicke Urteil , denn unter Berück¬
sichtigung seines Vorstrafenverzeichnisses brummte man dem
Ex -Ehemann und der Freundin seiner Frau je drei Monate,
der „ geschiedenen Frau " sechs Monate Gefängnis auf .

Stoffdicbstahl. Die Strafkammer in Karlsruhe ver¬
urteilte die Kauf' eute Friedrich Ludwig Schmitt - Karls¬
ruhe und August S t e i n l e aus Augsburg wegen Diebstahls
von Stoffen , begangen zum Schaden ihrer Karlsruher Firma ,
ersteren zu einem Jahr Gefängnis , letzteren zu einem Jahr
4 Monaten Gefängnis . Außerdem wurden wegen des gleichen
Vergehens noch vier Angeklagte der Firma in Geldstrafen von
2000 , 3000 und 5000 M bezw . drei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Der Händler Karl Marx erhielt wegen Hehlerei eine
Gefängnisstrafe von einem Jahr und der Händler Lehen -
meier wegen gewerbsmäßiger Hehlerei eine Zuchthausstrafe
von einem Jahr drei Monaten .

Gemeindepolitik
Badischer Städteverband

Am Montag , 30 . Oktober ds . Js . hielt der weitere Ausschuß
des badischen Städteverbandes im Rathause zu Karlsruhe eine
Sitzung ab , an welcher die Oberbürgermeister des Landes, ver¬
schiedene Bürgermeister , Stadträte , Vertreter der Regierung
und Landtagsabgeordnete teilnahmen . Gegenstand des von
Oberbürgermeister Dr . K u tz e r - Mannheim erstatteten Refe¬
rats und der Aussprache war die F i n a n z n o t der badischen
Städte und die zur Abhilfe erforderlichen Maßnahmen . Den
ins ungemeffine gestiegenen Ausgaben sind die Einnahmen in
keiner Weise gefolgt. Die Ueberweisung-n der Anteile an der
Einkommensteuer fließen den Gemeinden angesichts des dauernd
sinkenden Geldwertes immer zu spät zu. Es besteht keine Mög¬
lichkeit, die sog. „ werbenden Betriebe " , wie Straßenbahnen
usw . aus eigenen Einnahmen zu erhalten , da jede Gebührener¬
höhung eine starke Abwanderung nach sich zieht. Durchgreifend
kann den Gemeinden nur geholfen werden, wenn ihnen die
Möglichkeit gegeben wird, selbständig im Rahmen der Reichs -
uNd Landesgesehe neue Einnahmequellen zu schaffen .
In erster Linie käme die Einführung einer besonderen Ge¬
meindegewerbesteuer in Frage , wie dies bereits in an¬
deren Ländern , insbesondere in Preußen , geschehen ist. Ferner
müssen die Gemeinden in der Lage sein , je nach Verschiedenheit
der örtlichen Bedürfnisse weitere örtliche Abgaben zu erheben.
Auch in dieser Hinsicht sind die badischen Städte gegenüber an¬
deren Staaten zurückgeblieben . Endlich müßte der sog. Härte¬
paragraph (§ 13 Abs. 3 des Grund - und Gewevbesteuergesetzes )
aus alle Fälle aufgehoben werden.

Die Notwendigkeit rascher gesetzlicher Maßnahmen in die¬
ser Hinsicht wurde in einer Vorstandsfitzung des badischen
Städteverbandes am 6 . November in Karlsruhe , an welcher auch
der Finanzminister und der Minister des Innern teilnahmen ,
weiter eingehend erörtert . Es herrschte Einstimmigkeit darüber ,
daß der Staat selbst das größte Interesse daran hat, daß die
Gemeindefinanzen wieder in gesündere Verhältnisse gebracht
werden. Der Finanzminister sagte eine eingehende Prüfung
der Anträge des badischen Städteverbandes zu .

Daneben hat der Vorstand noch zu einer Reihe anderer
wichtiger Fragen Stellung genommen. Die vom badischen
Landesfinanzamt in dauernd größerem Umfang beanspruchte
Mitwirkung der Gemeinden bei der Reichssteuerverwaltung kann
nicht als gerechffertigt anerkannt werden, da den badischen Ge¬
meinden die zur Aufstellung der verlangten Listen und Nach¬
messungen erforderlichen Unterlagen nicht in gleicher Weise wie
z. B . den preußischen Gemeinden zur Verfügung stehen , welche
die Veranlagungsgeschäfte zur Grund - und Gewerbesteuer selbst
ausführen . Ferner beschäftigten den Vorstand die zur Be¬
kämpfung der Wohnungsnot und der drohenden Ar¬
beitslosigkeit erforderlichen Maßnahmen . Die Städte
müssen verlangen , daß auch der Staat Notstandsmaßnahmen or¬
ganisiert und finanziert . Des weiteren kam unter anderem noch
die Frage der Einführung von Gefabrenklassen in der Gebäude¬
versicherung und die Ausgabe von Notgeld zur Erörterung .

- t. Waldkirch (Breisgau ) , 10 . Nov . Der Gemeinderat
stimmte einem Milchverkaufspreis von 40 M pro Liter
zu. Hierbei gaben verschiedene Mitglieder des Gemeinderats
der Meinung Ausdruck , daß eine Verbesserung der mangelhaf¬
ten Milchversorgung nur dann möglich sei, wenn dem Erzeuger
wieder eine bestimmte Ablieferungsmenge gesetzlich zur Pflicht
gemacht wird.

Gewerkschaftliches
Konferenz der Thea 'erqrbeiter der Theater -„ Ld- und Südwest

deutschlands
Im Gewerkschaftshause in Heidelberg tagte am

Sonntag , 5 . November , eine Konferenz der im Gemeinde- und
Staatsarbeiterverband organisierten Arbeiterschaft der Theater
Süd - und Westdeutschlands. Von folgenden Theatern waren
Vertreter erschienen : Frankfurt , Darmstadt , Mainz , Wiesbaden,
Heidelberg, Mannheim . Karlsruhe , Baden-Be-den , Frei¬
burg und Stuttgart .

Die Konferenz wurde unter dem » Vorsitz des Kollegen und
Stadtrats B ü h l e r - Heidelberg mit einem instruktiven und
von tiefer Sachkenntnis zeugenden Vortrag des ' Gauleiters
Bürker über „Die Arbeitsverhältnisse in den Theaterbetrie¬
ben unter Berücksichtigung des Reichsmante^ arifvertrags " ein¬
geleitet. In der letzten Zeit mache sich tnfo . ^e der finanziellen
Not der Theater das Bestreben geltend, in der Hauptsache eine
Besserung auf Kosten der Arbeitszeit und der Entlohnung des
Arbeiterpersonals zu erreichen. Dagegen werde auf dem Ge¬
biete der Ausstattungen angesichts der Notlage eine nicht zu
verantwortende Verschwendung getrieben. Mehr denn je sei
daher der gewerkschaftliche Einfluß in den Theaterbetrieben von
unbedingter Notwendigkeit. Die fruchtbare Aussprache
hat zu einer notwendigen Bewegung, die die Schaffung einheit¬
licher Arbeitsverhältmfse zum Ziele hat, sehr gutes Material
geliefert . Nachfolgende Entschließung fand einstimmige
Annahme :

„Die am 6 . November in Heidelberg tagende Konferenz
des technischen Personals südwest- und süddeutscher Theater¬
betriebe stellt mit Bedauern fest, daß nahezu überall in ihren
Betrieben Kräfte am Werke siird, den Thcaterarbeitern die acht¬
stündige Arbeitszeit wieder zu entreißen . Dabei sind die acht-
stündige Arbeitszeit , die geregelte Arbeitseinteilung und die
Einführung der Betriebsräte beinahe die einzigen Fortschritte,
welche das technische Theaterpersonal durch die politische und
gewerkschaftliche Umwälzung erreichen konnte. Die Konferenz
spricht den Theaterleitungen , welche versuchen , ihr Personal in
die alte Sklaverei der unbeschränkten und regellosen Arbeits¬
zeit zurückzufiihren, die schärfste Mißbilligung aus und erwar¬
tet, daß diejenigen Theaterleitungen , welche sich wirklich auf den
Boden der Kultur und Kunst sowie der Menschlichkeit stellen,
alles daran setzen, um die heutigen besseren Perhältniffe zu er¬
halten . Bon dem Personal aller deutschen Theater aber er¬
wartet die heutige Konferenz, daß es den Bestrebungen auf Ver¬
schlechterungen der Arbeitszeit und der übrigen Verhältnisse
mit allem Nachdruck entgegentritt und sich insbesondere auch
durch den Versuch der Theaterleitungen , die Verhältnisse der

verschiedenen Theater gegeneinander auszuspielen , nicht .
irre

werden läßt . Um über die Verhältnisse in den Theaterbetrieben
Deutschlands Klarheit zu schaffen , empfiehlt die Konferenz dem
Verbandsvorstand, genaue Erhebungen anzustellen, die als
Grundlage des zu führenden Abwchrkampfes gegen alle Ver¬
schlechterungen dienen .

"
Ueber das Thema : „Rechte und Pflichten der Betriebsräte

in den Theaterbetrieben " hielt Kollege A i l i n g e r - Mann¬
heim einen bemerkenswerten Vortrag . Das Ergebnis des Vor¬
trages und der Aussprache wurde in einer Entschlitzung
zusammengefaßt , in der bedauert wird, daß das Theatergesetz
noch nickt zustande kam . Des weiteren wird gegen die diktato¬
rische Willkür mancher Theaterleitungen protestiert und für die
Betriebsräte alle im B .R .G. enthaltenen Rechte gefordert. Die
schweren finanziellen Sorgen der Theaterbetriebe können nur
in engem und gedeihlichem Zusammenarbeiten ^

der Theater - '
leitungen und der Betriebsvertretungen sachgemäß geprüft und
in erträglicher Weise behoben werden.

In einem von inerer Wärme und Begeisterung getrage¬
nen Schlußwort konnte Kollege B ü h l e r - Heidelberg das
fruchtbare Ergebnis der Konferenz zusammenfassen. Mögen
die neuen Eindrücke , di« die Konferenz den Teilnehmern ver¬
mittelt hat , zum Wohle der Allgemeinheit verwertet werden.

Rleine badische Chronik
* Linkenheim b . Karlsruhe , 11 . Nov . Ueberfahren

wurde gestern vormittag der 15 Jahre alte Artur Bürg¬
st a h l e r von hier vom Zuge, als er nach Karlsruhe zur Ar¬
beit fahren wollte. Er erlitt so schwere Verletzungen, daß der
Tod alsbald eintrat .* Schwetzingen , 11 . Nov. Wie erinnerlich^

ivurde vor einer
Woche in der hiesigen katholischen Kirche m Raub verübt. Die¬
ser dürfte nun seine Aufklärung finden . Die Gendarmerie
verhaftete in Mannheim zwei Burschen aus Eppelheim , die in
Heidelberg einen großen Stofsdiebstahl verübt hatten . Bei den
Einbrechern wurde die in der Schwetzinger Kirche gestohlene
Lunula gefunden, die schon zerbrochen war . Der Kelch konnte
bis jetzt nicht ausfindig gemacht werden. Die Verhafteten
leugnen bis jetzt hartnäckig.* Pforzheim, 13. Nov . Der ö0 Jahre alte verheiratete Schrei-
'ber JHIcmz Taver Kaiser lies in angetrunkenem Zustande in
einen in voller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen hinein,
wurde zur Seite geschleudert und starb nach wenigen Minuten
an inner enBerletzungen.* Lahr 12 . Nov. Hier wurden ein wegen Diebstahls mehrfach
vorbestrafter Schlaffer und ein aus Württemberg zugezogencr
Techniker verhaftet, die aus einer Maschinenfabrik Werkzeuge
usw . im Werte von mehreren 100 000 M entwendet hatten. Ein
Teil des Diebesgutes konnte noch beschlagnahmt werden.

* Metzkirch, 12 . Nov . Infolge Kurzschlusses ist das Oekono -
miegebäude des Stephan Gabele in Hölzle mit sämtlichen
Futter - und Getreidevorräten und fast allen landwirtschaMchen
Maschinen niedergebrannt .* Zizenhausen (Amt Stockach) , 11 . Nov . Aus der Lmrd -
straße Mühlingen—Hopetenzell ist der Fabrikarbeiter B a h l
von Met unbekannten Männern angefallen worden, die mit
dem Messer auf ihn eindrangen . Mit Hilfe seines Hundes
war es jedoch dem Bahl möglich, die beiden Angreifer sich vom
Halse zu halten . Einen derselben schlug er mit dem Stock
derart über den Schädel, daß er den Hang herunterkollerte.

* Konstanz, 11 . Nov . Der Wert der aus dem Konstanzer
M ü n st c r entwendeten 7 silber-vergoldeten Kelche stellt nach
der Schätzung vom Jahre 1882 die Summe von 1912 Jl (reiner
Silerwbert ) dar . Nach dem heutigen Stande würde ein reiner
Silberwert von 58 053 M sich ergeben, »nährend der Kunst- und
Altertumswert sich zurzeit auf inindestcns 2 Millionen
Mark belaufen würde. Sämtliche Kelche sind innen ver¬
goldet und stammen noch aus dem 15. Jahrhundert .

* Rheinfelden, 12. Nov. Der 19jährige Sohn eines Schiffs-
schaukslbesitzers tvurde durch eine Schaukel so unglücklich am Kopf
getroffen, daß er an den erlitte »» Verletz »»ugen verschied.

Fürstenbilder und fürstliche Straßennamen . Auf dein Par¬
teitag in Offenburg »vurden Klagen vorgebracht, daß in städtischen
und staatlichen Büros iminer noch Fürstenbilder vorhairden sind
und auch Straßen noch mit Rainen ehemaliger Fürsten bezeichnet
seien . Bezüglich der Dekoration der Amtsstube»» »nit Monarchen-
porträts darf wohl die Stadt Bühl A»»spruch aus den Rekord
erheben. Im dortigen Stadtratsziininer hängen über ein Dutzend
badischer Fürsten - und Prinzenbilder . Bezüglich der Straßen -
namer» gehört die Bezeichnuirg Kaiser- oder Königsftratze endlich
ausgerottet . In Kehl besteht , unter dem Protektorat der Repu¬
blik Frankreich, »»och eine Grohherzog Fricdrichstraße. Haben
die Straßen nur eine fürstliche Vornahme n bezeichnuirg , so
können dieselben ruhig bestehe»» bleiben . Man denkt sich einfach
unter der Wilhelnistraße — Wilhelm Liebknecht , der Friedrich¬
straße — Friedrich Hecker, der Luiscnstraße — Luise Michelstratze ,
usw . — Aber Namen mit den» fürstlichen „Beruf " gehören un¬
bedingt beseitigt .

* Gebäudeversicherung . Der Zuschlag , den die badische Ge¬
bäudeversicherungsanstalt gewährt, ist vom Ministerium des In¬
nern für die vergangenen Ntonate Juli und August a »»f das
79fache des Friedenswertes festgesetzt. Ein brandgeschädigter
Gebäudebesitzcr , dessen Haus einen Friede »,sversicherungsairschlag
von 100 000 M hat , erhält soinit, wenn die Wiederherstellung des
Gebäudes in den genannten Monaten erfolgt ist, eine Entschädi¬
gung von 100 000 M zuzüglich eines Zuschlags von 7 900 000 M, '
zusammen also 8 Millionen Mark . Diese Entschädigu»»g dürste
bei einigerinaßen sparsamer Bauweise, wie sie heute doch sehr
geboten ist, nahezu den Betrag der tatsächlichen Wiederaufbau¬
kosten erreichen . — Aus Kreisen der Gebäudebesitzer »verdeu, wie
uns von zustäudigr Seite geschrieben wird, immer wieder Klagen
laut über die Höhe der Umlage der Gebeäudeversicherung, die in
keinem Verhältnis zum Friedenswert der Gebäude stehe. Dabei
wird, worauf anläßlich der neuerlichen Erhöhung des Zuschlags
zur gesetzlichen Entschädigung mit besonderem Nachdruck hinge-
wiesen werden muß, häufig vollkommen übersehen, daß dem
Umlageleistungen der Gebäudebesitzcr eine Gegenleistung der Ge¬
bäudeversicherungsanstalt gegenübersteht, die in nicht geringerem
Maße mit der Geldentwertung Schritt hält , als notwendigerweise
die Umlagesestschu»»g für die Gebäudebesttzer . Denn da für eine
Umlagefesffetzung der Gebä»»deversicherung der Friedens¬
wert eines Hauses nur rechneris »He Grundlage »st, die Umlage
also aus den Wiederaufbauwert bezogen werden niuß , so wird
auch der Zuschlag zur gesetzlichen Entschädigung nach de»»'. Wie-
deicaufbaukosten unter Berücksichtigung der im Zeitpunkt des
Wiederaufbaues geltenden Baupreise berecknet . D . h . die beider¬
seitigen Leistungen, die Uinlage der Gebäudebesitzer und die
von der Anstalt zu gewährc»»de Entschädigung müsse»» auf de»»
Betrag der Wiederherstellungskostenbezogen »verden. Nur unter
diesen Gesichtspunkten ist eine gerechte, und die Gegenseitigkeit
der Leistungen richtig wertende Beurteilung der Urnlage möglich .

Bon den Karten des Badischen Schwarzwaldvereins ist
soeben eine neue Karte in 8. Auflage erschienen , nämlich die
Karte des Feldberggebiets. Auch diese Karte reiht sich in ihrer
Aufinachung, in der Sorgfalt der Herstellu»»g , in der Haridlichkeit
ihres Gebrauchs würdig den bereits erschienenen Karten des
Schwarzwaldcs an . Die Karte ist für jeden Touristei» und Wa»»-
dcrer , für jeden Besucher des Feldberggebietö ein u,»entbehr-
sicher Führer . —
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Zu den badischen (kmeindewablen
L«ndesihe«ier mir GemeWewahie»

Von Hermann Winter
In die Amtszeit des am 19. November zu wählenden Bür¬

gerausschusses fällt die Nebernahme des gesamten Betriebs des
Badischen Landesthcaters in die eigene Verwaltung der Stadt .
Nach dem zwischen dem badischen Staat und der Stadt Karlsruheim Juli 1919 abgeschlossenen Vertrage scheidet mit Beginn der
Spielzeit 1935/26 der Staat aus der Beteiligung am Betrieb
des Theaters aus . Die Stadt Karlsruhe erklärte sich in dem
8 7 des Vertrags grundsätzlich bereit, den Betrieb de» Theatersvon diesem Zeitpunkt an in eigene Verwaltung zu über¬
nehmen . Die hierdurch erforderlich werdende Ueberleitung der
Anstellung!»- und Pensionsverhältnisse des Personals ist laut
Vertrag spätestens im Laufe des Spätjahrs 1923/24 zugleich mit
einer Vereinbarung über die Bedingungen vorzubereiten, unterdenen der Staat für die Zeit vom Beginn des Spieljahres 1925/20
ab die Gebäude und den Fundus des Landestheaters zur Ver¬
fügung stellt . Die Leitung und Verwaltung des Landestheaters
liegt zurzeit in Händen eines aus 5 Vertretern des Staates und
5 Vertretern der Stadt bestehenden Verwaltungsrats .Der Bürgerausschuß wird also in Bälde schon vor schwer¬
wiegende Entscheidungen gestellt . Er wird zu entscheiden haben,
ob die Stadt das Landestheater als Stadttheater in eigene
Verwaltung übernehmen soll, ob das Theater verpachtetoder ob es geschlossen werden soll. Kein Zweifel, daß diese
Entscheidung zu den schwierigsten und bedeutungsvollsten Aus¬
gaben gehört , die der künftige Bürgerausschuß zu lösen hat.

Bisher war der Einfluß des Bürgerausschusses auf die Ver¬
waltung , und den Betrieb des Landestheaters gleich Null .
Seine ganze Tätigkeit bestand nur darin , daß er alljährlich bei
der Beratung des Voranschlags etliche Millionen Zuschuß , —
in diesem Jahre waren es 8 M i l l i o n e n Mark —, genehmigen
dürfte . Die sozialdemokratische Fraktion erhob jeweils
Protest gegen die Zumutung , einfach so und so viele Millionen
bewilligen zu sollen , ohne die Möglichkeit zu haben, die Ausgabenund den Zuschuß näher nachprüfen zu können . Die sozialdemo¬
kratische Fraktion verlangte , daß dem Bürgerausschuß etwas
mehr über den Etat des Theaters gesagt wird als eö bisher der
Fall war. Entsprochen wurde diesem Verlangen aber nicht .Wenn die Stadt in kurzer Zeit das Theater mit dem ganzen
Fehlbetrag übernehmen soll, so müssen die verantwortlichenGemeiirdeverteter auch wissen, wie es in diesem jüngsten städti¬
schen Betrieb aussieht . Die Stadtverordneten müssen die Mög¬
lichkeit haben , die Berechtigung der angeforderten Summe
nachzuprüfen, sie müssen die sachlichen Unterlagen bekommen ,mit deren Hilfe sie Vorschläge über eine Erhöhung oder Kürzungter Zuschüße machen können . Es muh dem Bürgerausschuß eine
Spezialaufstellung des Etats des . Landestheaters ge¬
geben werden. Es muß mitgeteilt werden, wie viel von den
Ausgaben auf die Oper , wie viel auf das Schauspiel ent¬
fällt, wie hoch der sachliche , wie hoch der persönliche Auf¬
wand ist. Nur wenn das geschieht, wird es möglich sein , sichrin vollständig klares Bild über den Stand des Theaters zu
machen. Die sozialdemokratische Bürgerausschußfraktion wird
sich also nicht mehr mit der einen Zeile im Voranschlag, in
dem der angesorderte Zuschuß zum Landestheater angeführt ist,
abfertigen lassen , zumal unserer Partei auch durch die bür¬
gerliche Stadtratsmehrheit der Einfluß , den sie im
Verwaltungsrat hatte , entrissen wurde. Als Dr . Dietz sei¬
nerzeit sein Stadtratsmandat niederelgte, schied er auch aus dem
Verwaltungsrat des Landestheaters , dem er angehörte, aus .Sein Nachfolger wurde aber nicht wie es von Rechts - und An -
standswcgen hätte sein sollen , ein sozialdemokratischer Stadtrat ,
sondern die bürgerliche Mehrheit des Stadtrats wählte den
deutschnationalen Stadtrat Reiff in den Verwaltungsrat . Eswird von dem Ausfall der Wahl abhängen, ob diese Vergewalti¬
gung bestehen bleiben oder beseitigt werden soll.

Die sozialdemokratische Partei wird die an sie
hcrantbeteiiden schweren Fragen über das Schicksal des Landes-
theaters mit besonderer Gewissenhaftigkeit und besonderer Sorg¬
falt zu prüfen haben. Die Sozialdemokratie ist die besteFreundin des Theaters , wie der Kunst überhaupt . Hat sie dochauf ihrem Programm nicht nur die wirtschaftliche und soziale
Hebung und Befreiung der Arbeiterklasse stehen , sondern in
gleichem Maße auch die geistige und kulturelle Hebung des
Volkes . Für den Sozialismus ist das Theater ein Mittel zur
sittlichen und geistigen Erhebung aller Schichten des Volkes ; fürden Sozialismus ist das Theater eine Kulturanstalt , die Theater¬
kunst eine Kulturnotwendigkeit. Das ist der fundamentale Un¬
terschied zwischen der Auffassung der Sozialdemokratie und jener
des Bürgertums , das in dem Theater icur eine Vergnügungs -,
Unterhaltungs - oder Amüsieranstalt sieht . Das Theater von
gestern war das Theater der Fürsten , der Reichen ; nur eine aus¬
erlesene Schicht konnte und durfte au den Kunstgenüssen teil-
nehmcn, das Volk bekam gelegentlich einen Brocken, der vom
Tische der hohen Herrschaften herunterfiel , zugeworfen. Das
Theater von morgen aber wird t-aS Theater des Volkse , die
Bühne dcS Volkes sein . Das Theater ist wie die Schule ein
bedeutender Erziehungsfaktor ; es dient der Erziehung und Bil¬
dung des Volkes gleich den Schulen, Museen, Galerien und
Bibliotheken. Und deshalb darf auch der Betrieb des Theaters
nicht mit irgend welchem anderen städtischen Betriebe , etwa einem
Gas - oder Elektrizitätswerk , Straßenbahn oder Schlachthof ver¬
glichen und nur nach seinem Gewinn oder Verlust in Einnahme
oder Ausgabe bewertet werden. Selbst ein Millionendefizit kann
beim Theater ein Millionengewinn sein, man darf nur die ethi¬
schen , kulturellen, erzieherischen und moralischen Werte , die das
Theater vermittelt , auf die Gewinnseite buchen .

Die Haltung der Sozialdemokratie dem Landestheater ge¬genüber ist mit dieser grundsätzlichen Stellung der sozialdemo¬
kratischen ' Partei zur Kunst ohne weiteres gegeben . Die sozial¬
demokratische Bürgerausschußfraktion wird bis zum Aeußersten
versuchen und sich bemühen, den Betrieb des Theaters in städti¬
scher Verwaltung aufrecht zu erhalten . Neben dem kulturellen
Interesse spricht hier selbstverstandglich auch noch das soziale
Interesse mit . Es steht da das Schicksal von 300 Angestellten
auf dem Spiele , das der Arbeiterpartei nicht gleichgültig ist.Wie die sozialdemokratische Fraktion des Bürgerausschusses vor
zwei Jahren , als die Verwaltung mit dem „Sparen " in der
Art anfing , daß sie kiu:zerhand eine ganze Reihe Künstler und
Angestellte auf die Straße setzen loollte, ihren gannzen Einfluß
einsetzte , um jede Härte bei diesen Entlassungen zu unterbinden,
sie rückgängig zu machen versuchte und weiterhin erst die Prü¬
fung anderer Sparmöglichkeiten verlangte , so wird auch künftig¬
hin die sozialistische Vertretung alle derartigen geplanten Maß¬
nahmen der Verwaltung aufs gewissenhafteste prüfen . Erste
Aufgab wird auch sein , sich des Schicksals der Altpensionäre
anzunehmen, die mit einer Pension von 399 M im Monat ihrLeben fristen müssen, und denen die badische Regierung groß¬
mütigerweise auf den Notschrei dieser Leute hin — IM täglicheZulage bewilligte ! Wenn die Regierung sich diesen Armen ge¬
genüber hinter Paragraphen verschanzt , dann muß eben der
Bürgerausschuß mit mehr Herz und sozialem Verständnis ein-
greifen und helfen.

Es ist auch selbstverständlich , daß die Sozialdemokratie nicht
zustimmen kann, wenn das Theater etwa in Pacht an einen
Privatpäckter gegeben werden sollte . Für uns kommt nur das
städtische Kulturiheater in Betracht. Die Umwandlung des oaoi-
schen Landestheatcrs in ein Geschäftstheater würde die Vernich¬
tung des Ansehns der Bi re bedeuten. Was ein Geschäftstheater
ist . das zeigte uns mit jchönster und klarster Deutlichkeit die
Sommeroperette 1922 im städtischen Konzcrthaus ! —

Es ist nun aber doch nötig, daß die Stadt sich im Hinblickauf di« neue gewaltige Belastung, die die Uebernahme des
Theaters in eigene Verwaltung , dem städtischen ' Finanzwesenliegt, um Hilfsquellen umsieht , mit deren Hilfe ihr das
Tragen der Last leichter wird. In erster Linie käme da wiederder Staat in Betracht, der, auch wenn er des Vertrags ledigund frei von Verpflichtungen dem Theater gegenüber ist , dennochnoch Pflichten dem Theater gegenüber hat . Unicre Stadt
ist Grenzstadt : das Theater gehört mit zu den äußerstenGrenzwächtern deutscher Kultur . Da hat ohne allen Zweif '.l derStaat die Pflicht , sich an der Erhaltung dieser nationalen kultu -
r> "en Grenzwacht zu beteiligen ; ja nicht allein der badischeStaat , sondern in demselben Maße auch das Reich . Auch muheinmal die Frage aufgeworfen werden , ob nicht auch der Kreis
Karlsruhe — und vielleicht auch Nachbarkreise — , gew ' sie Auf¬
gaben mit zu erfüllen haben. Nicht allein die Stäiie und Orte
der näberen Umgebung, Durlach, Ettlingen . Bruchsal . Rastatthaben ihren Nutzen und Gewinn aus dem Theater , auch ent¬
ferntere Orte , Breiten , Pforzheim , Offenburg , Krdl nebmen anden vom Theater vermittelten Kunstwerten teil. Sie sollten also
ebenfalls mit den Kreisen zu der Erhaltung des Theaters mst
herangezogen werden. Sie müssen -rk -nnen , daß gerade die
Ausgaben für das Theater am wenigsten unproduktiv stad .

Zu den wichtigsten Maßnahmen zur Erhaltung des Theaters
gehört/ aber die Schaffung großer Bcsucherorganisationen, wiewir sii: in den Volksbühnen in vielen Städten des Reichesund auch in Karlsruhe bereits haben. Die Organisation der
Theaterbesucher ist der beste Weg, einmal um das Theater de ;Masse des Volkes zu erschließen und dann auch , um dem Tbeatereine gesicherte finanzielle Grundlage zu geben . Sollte die Stadtdas Theater allein nickt halten können , dann wäre die Schaf¬fung einer Art gemischt - wirtschaftlichen Betriebs , in dem dieStadt , die Volksbühne und der Bühnenvolksbund Teilhaber sindin eventuell« Erwägung zu ziehen . Die Stadt hat deshalb allesInteresse daran , diese Theaterorganisationen zu fördern. Manwird nicht bebaupten können , daß besonders die KarlsruherVolksbühne sich einer sonderlichen Förderung durch die Stadt -
Verwaltung bisher zu - erfreuen gehabt hätte.So groß also die Sorgen und Schwierigkeiten sind , die dem
Theater droben, so sehr ist dennoch zu hoffen, daß unserer vor¬trefflichen Bübne das äußerst« erspart bleibt , und daß sie uns er¬
halten bleibt. Die Sozialdemokratie betrachtet das Tbeaterund seine Kunst als eine Lebensnotwendigkeit der Volksgesamt¬beit. Es wird deshalb mit zu den vornehmsten Aufgaben der
künftigen Bürgerausschußfraktion gehören , vor allem demTbeater , wie auch allen sonstigen Kulturausgaben , die weit mög¬
lichste Förderung zuteil werden zu lassen . Im Interesse der kul¬turellen Hobung des Volkes .

l^ l ^ l t^ l ^ l jfc tfe i î l fS5i

Zur SclKidemannUmammlung
sind Karten zu haben bei den Vertrauensleuten der Partei , Be -
zirkskassicr , „Volksfreund"

, Volksbuchhandlung, Adlerstr. 16,
sowie bei Gen . Herm. Lang , Kaiserstr. 46. Da die Nachfrage
jetzt schon sehr stark ist , empfiehlt es sich, beizeiten eine Karte

zu sichern.

Die MhlMrole tes 3ciiltsms
Es ist wstklich st . trotzdem man es nicht wahr haben will,

daß das Zentrum die Frage des Familienbades im Vier-
ordtbade zu seiner Wahlparole beim Gemeindewahlkamvf
zu machen beabsichtigt . Den Wahlkampf muhte vorletzten
Sonntag di '' G c i st ' , ch k e i t von Kanzeln der Kirchen
herab einleiten , außerdem soll einige Tage vor der Wahl eine
große Protestversc mn. lung inszeniert werden. Die Benützung
der Kanzel, ' zu politischen Zwecken ist zwar nichts neues , man
kann das bei jeder Wahl und allerorts feststellcn ; neu ist aber die
U n g e ii i e r t h : •. t . mit der dieses Mal die Kirche von einer
politischen Partei mißbraucht wird. Daö Zentrum hat es ja
mit dieser Art Agitation sehr bequem, es spart durch die Be¬
nützung der Kirche als Versammlungslokal viele Tausende

Mark an Miete, die es sonst wie die anderen Parteien für pri¬
vate Säle zahlen müßte. Der „Bad. Beobachter " wird zwar
ob unserer Feststelung ein großes Getöse und Geschimpfe an¬
heben ; aber er kann sich alle Blühe sparen. Uns imponiert er
mit seinem Geschrei nicht . So wenig, wie uns sein Geschrei
über die durch das gemischte Bad gefährdete Sittlichkeit im¬
poniert .

ES ist elendeste Heuchelei , die vom Zentrum da getrieben
wird. Es möchte nämlich die Wählerschaft über seine Sünden
auf dem Karlsruher Rathaus hinwegtäuschen und glaubt dies
mit der Hetze gegen den Stadtrat und das Familienbad fertig
zu bringen. Bewundern muß man bei diesem Treiben des „Be¬
obachters " nur die schmutzige Phantasie , mit der die Führer der
Hetze gegen das Familienbad ausgestattet sind . Die Artikler
und Protestler des „Bad . Beobachters" wälzen sich mit wahrer
Wollust in den angeblichen Schweinereien, die in dem Vierordt -
„ Animierbad "

, dem „ Saubad "
, dem „ Luftbad" verübt werden!

Wenn es im Vierordtbad allerdings so schamlos zuginge, wie
die Schamlosigkeit und Perversität derer ist, die sich im „Bad.
Beobachter" auStoben, dann wären wir die ersten, die die
Schließung des Bades verlangten . Und Leuten mit der blühen¬
den erotischen

'
Phantasie , wie sie im „Bad . Beobachtenr" 'zum

Ausdruck kommt , ist der Besuch des Vierordtbades auch wirklich
nicht zu empfehlen es könnte ihnen sonst gehen , wie jenem Bad-
besucher des Maxaubades , der sich — als einziger während der
ganzen langen Badezeit des vorjährigen Sommers — eine
Frechheit einer Dame gegenüber erlaubte und dafür im näch¬
sten Augenblick schon seine Tracht Prügel erhielt und aus dem
Bade ausgewiesen wurde. Aber die Zentrumshcrrschaften
meinen es ja auch gar nicht so ernst mit ihrem Protest ! Es ist
Theater -Wahl-Donner . Sie wissen so genau wie wir, daß, was
in anderen Städten seit fahren Brauch ist, ohne daß die Sitt¬
lichkeit Schaden gelitten , auch in Karlsruhe sich einführen läßt .
Und wenn die Wahlen herum sind , dann werden wir bald, wie
voriges Jahr im Maxaubad , auch wieder so manchen Zentrums¬
anhänger sich im schönen Familienbad tummeln sehen , ohne daß
seine Sittlichkeit notleiden wird. Daß allerdings der Teil der
Wählerschaft, der nicht zu denken gewohnt ist, und das sind
doch fast ausschließlich Zentrumswähler , auf den Wahlschwindel
hereinfallen wird, daran zweifeln wir nicht . Auch die „ Sitt¬
lichkeit .in Gefahr " wird ziehen, so gut wie die „ Religion in
Gefabr " . -
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Es nimmt sich ja zu schön aus . die Rolle des Sittenwast̂
ters und Sittenrichters zu spielen! Aber das Spiel wirkt inw
wenn entdeckt wird, daß der Spieler nur ein S ch a u !P iel .'
ein Komödiant ist. Und solch ein Schauspieler ist das Zentrum
Daß es die Partei der Heuchelei ist, zeigt das Zentrum 0er“
in diesem Getobe gegen das Familienbad . Wo hat das Zente . !
wo hat die Geistlichkeit in den Kirchen schon einmal pstst^

"
gegen die die Sittlichkeit aufs höchste gefährdenden Zustände
Wohnungswesen'? Wo ist die Sittlichkeit mehr gefährdet :
öffentlichen Bade, in dem Hunderte von Menschen sich im
ser erholen und erquicken , oder in den Tausenden Wohnungc »
in denen 4, 5, ja bis zu 10 Personen beiderlei Geschlechts >
einem oder zwei Räumen bei Tag und Nacht Hausen wuist"
Wann hat das Zentrum dagegen protestiert , wenn in Hunderl
Wohnungen in Karlsruhe der Vater , die Mutter , die eca^ flLnTochter und der erwachsene Sohn im selben Raume nächtig-
müssen ? Wo ist die moralische Entrüstung des Zentrums uv
die schamlosen Preistreibereien für die Milch ? Wo ist d >e 1»
liche Empörung gegen den Brotwuchcr und die Teuerung ?
durch die Teuerung verursachte Verelendung des Volkes ist vow
auch mit eine der größten Gefahren für die Sittlichkeit u"»
Moral des Volkes . Wo ist der Kampf des Zentrums gegen diel
bedrohte Sittlichkeit? Nichts hört man , nichts liest man ! *>“
verstehen sich die Zentrumsherrschaftcn glänzend auszuschwe
gen ! Weil sie sonst Schuldbekenntnisse eigener Sünden ablegst ,
müßten ! Denn ihre kapitalistische Wirtschaftspolitik ist ia "L
die Ursache all dieser Zustände . Sie müßten zugeben, dass I .
mit ihrem Latein am Ende sind und nicht helfen können. We
man aber diese Ehrlichkerr nicht aufbringt , wendet man die Roh
täuscherkniffe an und sucht mit hysterischem Geschrei über oi
„ schöne Stefanie " und das „ Aninmierbad " die Oeffentstststo
abzulenken und über die eigenen Sünden wegzutäuschen.
Heuchlerkunststück soll aber dem „Bad . Beobachter" diesmal nuy
gelingen . Die Wählerschaft weih, was es mit dem
über das Familienbad für eine Bewandtnis hat , sie läßj
durch das heuchlerische Gebühren des Zentrums nicht täuschst " '
Sie wird vielmehr am 19. November dem Zentrum für se>"
Mitschuld am deutschen Elend die gebührende Quittung aus «
stellen. _ • H .

flus der Stadt
* Karlsruhe , 13. November

'

(« eschichtska » der
13. November. . 1862 ßDer Dichter Ludwig Uhland in

btngctr. — 1918 Abdankung des Königs von Bayern . —
Erwerbslosenfürsorge verordnet.

Karlsruher Parteinachrilhken
lereinigte sozialdemokr . Partei . Heute abe«

8 Uhr in der Handelskammer Borstandssitzung. Kein Bes
darf unvertretcn sein .

Mittel - und Südweststadt. Montag . 13 . Nov ., abends 8 Uhr-
im großen Saale der Handelskammer BezirkSversammlung m
äußerst wichtiger Tagesordnung . Das Erscheinen aller Gstiwll
und Genossinnen des Bezirks ist daher dringend erforderlich-

Grünwinkcl. Am Mittwoch , 15 . November , abends 8
findet im Saale zum „ Hirsch" eine öffentliche Wähle
Versammlung statt. Referent ist Stadtrat Gen. Flösse ^Wir bitten die Genossen , eine rege Agitation zu entfalten , "
einen guten . Besuch sicherzustellen . Erwünscht wäre, die 1009
berechtigten grauen in die Versammlung mitzubringen.

Betriebsräte , und Vcrtraucnsmänner -Versammlung
Mittwoch , 15. ds. Mts ., abends präzis 5 Uhr , im

len" Sitzung sämtlicher Betriebsräte und Vertrauensmänner
„Bereinigten sozialdemokr . Partei ".

Tagesordnung : 1. Die bevorstehenden Gemeindewam '
2. Die Scheidemann- Bersammlung. Genossinnen und Genoß
erscheint vollzählig . _

Das Persoualschäde -Gesetz
P .A . Nach dem am 8. August 1922 in Kraft getrost"

Persouenschädengesetz vom 15. Juli 1922 " Y" ^
Reichsangehörige, die durch den letzten Krieg innerhalb . ^
außerhalb des Reichsgebiets Schädigungen an Leib oder
erlitten haben und nicht zu den nach dem Reichsversorgu v
gesetze vom 12. Mai 1920 versorgungsberechtigten Personen v
hören, mit Wirkung vom 1 . April 1920 für sich und ihre H' "

bcSbliebenen Versorgung nach Maßgabe der Vorschriften
Reichsversorgungsgesetzes und dessen Ausführungsbestrmm ^
gen , soweit die Versorgung im Persouenschädengesetz nicyr
derweitig geregelt ist. . na«#Als durch den letzten Krieg verursacht gelten Schad>gu>v
an Leib und Leben, die unmittelbar hervorgerufen sind

1 . durch kriegerische Unternehmungen deutscher , vervui ^ler oder fremder geregelter oder ungeregelter Streit -
Wehrkräfte ; , . „ r„n«

2 . durch Festhaltung , Abschiebung , Verschleppung aiex ,1
füge Gewalttaten , durch die Flucht vor solchen Äescheh
sowie durch die in 8 2 des Verdrängungsschädengesetzes “Ul "

uf
führten Handlungen , soweit diese schädigenden Ereigniß H
Maßnahmen feindlicher Behörden oder auf die Bedrohung
solche oder feindliche Streitkräfte oder einzelne Angehörige
ser zurückzuführen sind ; _ . . . r

3. durch von deutschen Behörden amtlich für unmust ^
Zwecke der Kriegsführung verwendete Zivilpersonen “

J?der Ausführung ihrer Dienste, gleichviel ob sie selbst ^Dritte den Schaden erlitten haben ; gleiches gilt zugunsten̂
bezeichneten Zivilpersonen, sofern sie bei Ausführung
Dienste von Tritten gesckstidigt wurden ; -« uff*'

4 . durch die in Nr . 2 bezeichneten schädigenden A ^ z„ den ,
soweit sie> außerhalb des Reichsgebiets von fremden Beyo , jc„
behördenähnlichen Organisationen oder Banden , von gereg „e ,
ober ungeregelten Streitkräften oder einzelnen fold^cn ,̂ crt. . . . . -hörenden oder nahestehenden Personen oder aus pw ' ' ' HitGründen von sonstigen Einzelpersonen im Laufe politifcqe ,
dem Kriege im Zusammenhang stehender Wirren vera
worden sind . , ,ot.Mit Genehmigung der Reichsregierung kann d>e 1j,te
gung auch solchen Zivilpersonen gewährt werden, welch
ReichSangehörigkeit nicht besitzen. pesDer Anspruch auf Versorgung ist zur Vermeidung „
Ausschlusses inerhalb von sechs Monaten bei dem
Versorgungsamt anzumelden . Die Frist beginnt wit dstlN ^ .^,
an dem der Beschädigte von dem Schaden oder der H>nl ^ ^jsebene von dem Tode des Beschädigten in zuverlässiĝKenntnis erlangt hat, frühestens aber mit dem Jnkras jjjgdes Personenschädengesetzcs, d . h . am 8 . August
Anmeldung gilt ein vor dem Inkrafttreten des Personenist̂ ^ f
gesetzsts bei einer amtlichen Stelle bereits gestellter A "^ "
Gewährung von Vorentschädigung oder von Vorschüssen^

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe stS $r,

Todesfälle. Alfred, alt 8 Jahre , Vater Emil August & &
Ingenieur . Hermann , alt 5 Bionate 25 Tage, Vater ß * , , 77
Benz, Werkführer. Josef Ahl, Zigarrenmachcr , Witwer, "
Jahre . Hemz, alt 3 Monate 9 Tage, Vater Heinrich
Schreiner . »„ -bene " '

Becrdigungszeit und TrauerhauS erwachsener Vcrsto T-x,
Montag , 13 . November 1922. 2 Uhr : Josef Ahl, Zigarren -n^ ^

- Scherr>lruße 8. — 3 Uhr : Alfred Stöhr , Schüler, Tougiuusl



Seite 52H?

Achtung ! Betriebsräte !
j -pf

- Die Organisationsvertetcr , Vertrauensleute und Betriebs -

liit
^ dringend gebeten , die ausgegebenen Einzeichnungs -

j
' c

.
n *ur Befestigung an den Fortbildungs - und Betricbsrüte -

(j,
,en umgehend an den Ortsausschuß des Allgem . Deutschen

^ werkschaftLbundcs abzulicfern . Sobald die Anmeldungen ab-
>efert sind , werden die Kurse beginnen . Alles weitere über

" ' al und Stunde der einzelnen Kurse wird noch bekannt gegeben .

Versammlung der Gemeinde - und Staatsarbeiter . Heute
wntag , gleich nach Schluß der Arbeitszeit findet im „E l e -

Iiv * £ n " eirie wichtige Mitgliederversammlung der Gemeinde -
fr statt . Koll . Stadtrat A . Philipp wird
^ ^ chen über „Tie Gcmeindcarbeiter im Kampfe um ihre
. kistcnzbedingnngen und welche Aufgaben haben wir bei den
^ Mmenden Gcmcindewahlen zu erfüllen ". Koll . Koch wird
bericht erstatten über d -e schwebende Lohnbewegung der Gemeinde -
Kelter , sowie über die mit der Reichsrcgierung abgeschlossene" dnbewegung sür die Monate Oktober und November der
Deichs - und Staatsarbciter . Es stehen also sehr wichtige Bera -
mngspunkte auf der Tagesordnung , die es jedem Mitglied des

^meinde- und Staatsarheitcrverbandcs zur Pflicht machen , die
Verblammlung zu besuchen.
. . öentralverband der Hausangestellten Deutschlands . Auf

am Dienstag abend 8 Uhr in der Stadt . W ä r m e h a l l e
scgenüber der Festhalle stattfindende Versammlung der Haus¬
angestellten , Monat - , Wasch- und Putzfrauen , machen wir auf -
"^ r -sam . Herr Stadtrat Flößer wird über Lohnabkommen
M Gemeindcwahlen sprechen . ES wird Zeit , daß sich die
« rauen der organisierten Kollegen an die Hausangestelltenor -
«nnisation anschliehen .
. Fußball . Kreisligaspiele . F .C. Freiburg — Phönix
?mrirruhe 4 : 2 ; Sp .Kl . Freiburg — V .f .B . Karlsruhe 2 : 0 ; F .C.
Bahlburg — F .C. Pforzheim 1 : 2 ; Karlsruher F .V . — ©er «
? nnia Brötzingen 1 : 1. Befähigungsliga . V. f. N.

Älsontag den irr. November ipf“"

Pforzheim — Frcmkonia Karlsruhe 0 : 2 ; Birienfeld — Ger¬
mania Durlach 0 : 3.

Ms LsbsnZMMsi
und die Hausfrauen

Dieses Thema wird in einer am Dienstag , 14. Nov .,
abends 8 Uhr , im Rathaussaal stattfindcnden

öffsttfl. grauen -’Versammlung
besprochen werden . Referenten sind Genossin Luise Müller ,
Vorsitzende der Frauensektion des sozialdcm . Vereins , und Gc -
nosic Stadtrat Hermann Jung .

Die Hausfrauen und alle wahlberechtigten weiblichen Per¬
sonen sind bestens eingeladen und werden um zahlreiches Er¬
scheinen ersucht .

Landcstheater . Wegen des Andrangs zum Sondcrabonne -
ment für den „ R i n g

" kann der Verkauf für die einzelnen Vor¬
stellungen erst am Mittwoch , 15 . Nov ., beginnen .

Valuta -Bericht vom 13 . November
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca ..- 0 .06?4 Cts .

Auszahlung Holland notierte etwa 3200 M per holl . Gulden .
Auszahlung Schweiz notierte . etwa 1400 Jl p

'er schweiz. Fr .
Auszahlung England notierte etwa 36 500 M per Pfd . Sterl .
Auszahlung Frankreich notierte etwa 520 M per franz . Fr .
Auszahlung Neuyork notierte etwa 8200 Jt per Dollar . .

Wcttcrnachrichte «,dienst der Badischen Landes -
wettcrwarte von « 13 . November

Voraussichtliche Witterung : Meist heiter , trotten , Nachtfröste ,
am Tage kühl bis mäßig mlld , nordöstliche Winde ,

Schriftleitung Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar - ,
tikel. Politische Uebersichr und Letzte Nachrichten Hermann Kavel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande , Gemeindepolitik , Aus der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Herm . Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau , Genos¬
senschaftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eiscle ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Bis zu 4 Zeilen Bei b und mehr Zellen
Mk. 30.—dieZcile VeLeMSKNZeiger Mk . 35 .— die Zeilen

(Veranügungsanzeigen finden unter dieser Rubrik keine Ausnahme) s
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft , Austeilung Weststadt . ) Mor¬

gen abend nach der Turnstunde Abtcilungsversammlung im Lokal
„ Unter den Linden " , Ecke Aorkstraße und Kcnserallee . Der wich¬
tigen Tagesordnung wegen wird vollzählige Beteiligung erbeten .

Bruchhausen . (Sozialdem .-Vcretn .) Am Mittwoch , den 152
November 1922, abends % 8 Uhr Mitgliederversammlung im Gast¬
haus zum Grünen Baum . * [ 1028

Versicherung der Wäsche gegen Verlust !
Die Wäsche ist heute für jcderniann ein kostbares Gut . Neu¬

anschaffungen sind infolge der hohen Preise fast unmöglich ge¬
worden . Einbruch -Diebstähle sind an der Tagesordnung . Viele
Verlustfällc entstehen , wie der bekannnte letzte große Diebstahl in
Mühlburg beweist , während der Zeit , in welcher sich die Wäsche
in der Reinigung befindet . Eine Entschädigung in genügender
Höhe konnte bis jetzt von den Wäschereien nicht erfolgen , da m
die Reinigungspreife , die im Verhältnis zu den Kosten für die
neue Wäsche viel zu niedrig sirrd , ein diesbezüglicher Sicherheits¬
zuschlag nicht eingerechnet werden konnte . Um nun dem Publi¬
kum ausreichende Sicherheit zu bieten und die Kundschaft vor
solchen Schäden zu bewahren , hat die am hiesigen Platze allseits
bekannte Waschanstalt Schorpp die Wäsche-Versicherung einge¬
führt , wie aus der Anzeige in heutiger Nummer hervorgeht . 5591

GluaJMzitmiicher ä&vor&ug 'an stet ®
MSMV*!' st-
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Warenhaus Sleinberg & Go,
Kaufhaus Spinner

liefert alle Artikel
des fdgl . Bedarfs.

Garngrosshandlung
Kaufhaus Wörter

Spezialhaus für Stickgarn
Kurz- , Weiss - u . Wollwaren.

GeschäftlicheRundschau u. Zeitnngs-Bauer-FaürplanD u
Musterschutz

Brste Ra .sta .tter HerdfaJbrik :
Unkel , Wolff & Zwiffeiholfer , Rastatt (Baden)

Kohlenherde und kombinierte Herde .

R

Email - und Metali -

ekiame -Plakafe
^ z- u , Emaille werke C. Robert Dold
_ Offenburg .
Walter Clauss
^ ■newebepei und Bleicherei
*«_ ^»egellwohatt mit be wehr . Haftnng .

Spinnerei und Weberei
Offen ltn rg .

Henco & Co.
Oelfabrik und Raffinerie .

irniiifuster-ßier
-»■_ Qffenbnrcr . Böbringer &Reuss

ji « , Franz Meyer" “ maschinell , Fahrräder , Zentrifugen ,
Reparaturwcrkstiltte .

Kaufhaus Melber
ll Grosse Auswahl ina«s - und Küchen - Einrichtungen

— Massige Pieise . —

Reserviert für Firma

J - Jenewein & Co ., Offenburg

^ Stern , Ottenburg
v°rte . Schuliwarenhaus

gut
te ßezug ? quelle beim Einkauf von

en und preiswerten Schuhwaien .

Gaggenau (Murgtal ) .

Schüttwaren
Mas ?- und Regardturwdrkstättö

Schuhhaus i . Schmitt ^

Mifcbeiafebinenfabrik
- Dnriach -

Giessereimaschinen
Gerbereimaschinen
Zündho'zmaschinen

Karlsruhe Reichsstrasse — Ettlingen Holziiof .
1

Karlsruhe Reichsstrasse ab 608
Karlsiuhe -Rüppurr . . ab G,s
Ettlingen Holzhof . . . an jOae
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Wein - und Edelobst -Brennerei
Badenia o . m . b . h .

A . Rneinboldt
Manufaktur » u, Modawaren ..

Fritz Sehoel
Spezialbaus tür

Herren - und Knaben-Hekleidung.

Gebr.Tannhauser - Fischmarkt 1
Herren - und Knaben -Bekleidung

Carl IKIayer UlUf., Fetne
H.Änr

8ch
e
„e

3lScrel
Herren -Mode -Artikel

Hauser & Le vi
Spezialhaus für

Manufakturwaren und Damen-
Konfektion

Herren - u . Knabenkonfektion
Jacob Maier

Gustav Fritsch ♦ Flauptstr . 45
Herren - und Damen - Schneiderei

Rosenstrasse 2
ManufaUturwaren engros

Verkauf nur an Wiederverkäufer .
Gebr. Kahn,

Herren -Artikel
Hüte , Mützen .

Karl Kimmerl?
Inh . : Ludwig Heß .

Gebr . Bloch Nachfolger
Manufakturwaren :: Haupt - , Ecke Ritterstraßi

Schutts Leo Näherer & Co .,
Hauptstraße 80 , neben Einhorn - Apotheke
_ Bekanntes Haus für gute Waren .

Frhtiric!ili3ijffi .
Mwakturwaren
Hauptstrasse 35 .

IMAWMW Rastatt MMWWW
Vereinsbank Rastatt

e . G. m. b . H . Poststraße 4 . Telephon 1 .

Brauerei C Franz G . m . b . H.
empfiehlt ihre vorzflglxhen Biere .

IvtiliÄm Siierlen
Maschinen - und Metallwarenfabrik .

Saflisßhe Po !iersc!ieiiiea- uni Potzwoll-Fabrik
Ila -itatt . Gi«önes * & Bloch . Tel . 85.

Gebr . Blechner , Nacht .
Manufakturwaren :: Herren - und

Damenkonfektion :: Berufskleidung

REINHARD ERTEL
Erstes Herren -Reise - und
Sport-Artikel - Spezialhaus

&nton Rüatheis (Inh. : Aug . Malhels)
Kaiserstr . 35 SchUhUiarSH 1882 .

S . Wetl H Söhne Rastatt .

t. h. ßrälinpr K-^ r “
Damen - , Kinder - und Herren - Konfektion .

Weiss - , Woll -
Strumpfwaren

Kimlerwiische . Pelzkraaen .

Richard Baer , Rastatt
Lumpen - und Papiersortieranstalt

Einkauf von Lumpen - und PapierabfäUei ^

Carl Fr ■sk
Inh . : >V. Zahler . Rastatt
Wisebo, Kurz- uni Wollwaren.

JCaufhaus
Karl Stutz

INSMWB Bühl I. B. WWSNA

SauHmann «Wagner
Biihl ( Badenl . l ’elephon 155.

I. Bierig & Rasenfeld , Bühl i . B .
Rohproduktion , Papiergrosshaadlung . Tel . 50
’ilr Büro u . Lager , Poststr . 5, Steinstr . 11 u. 19 .

Hi neuer & Jaconi , MI (Banen)
Mhen und Metalle :: Maschinenfabrik und EUengiesserel

Telogr .- Adrosse *Metallnetter Utlklbaden — Fernruf 61 u . 248

ISaSh . Malsr stärke-’ Kleb3toa- u-
Altschweier

Pflanzenleim - Fabrik
Bühl i . B.

Fabrik Stolzenberg
Deutsche Bureau - Einrichtungs -

Gesellschaft m . b . H.

Oos = Baden ..
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Bereinigte Ssziildemkr . Partei
Karlsruhe .

Am Freitag , den 17. November 1922,abends S Ahr, spricht im geheizten
grotzen FesthaUesaal

Neichstagsabgeordneter und Oberbürgermeister
aus Kassel über :

Die bruoillflifiiiifn GkMkindmalile»
M iinB iii iii iiii iiii iii . ii . iiinii iiiii iiiiii ii ri i'ii ii .iii iiii iiin iiiii iiiii iii iii inii

Hierzu ist Jedermann freundlichst eingeladen.
Eintritt M 10 einschl . oft 3 städt . Einlaßgebühr .

Der Vorstand . 8689

frauen -SekttoiO,
der „Bereinigten Sozialdemo¬
kratischen Partei " Karlsruhe

Am LienStag , den 14 . November 1022 ,
abends Punkt 8 Uhr , im großen Rathaussaale

Seffentlicher BMW
über

Die Lebensmittelversorgung
und die Hausfrauen

ES sprechen : Genossin Luise Müller ,
Vorsitzende der sozialdemokratischen Frauen -
sektion und Genosse Tt ad trat H . Jung

Hierzu sind alle Hausfrauen und erwachsenen
weiblichen Personen freundlichst eingeladcn . Ter
Eintritt ist frei . Der Borsten »

Bmluizte SoziliidemKr. Putte!
Karlsruhe

(Bezirk Mühlburg) .
Achtung ! Achtung !

Wählerinnen n. Wühler zu denGemeinde-
wnhien!

Dienstag den 14 . November im Gasthaus
zum . Hirsch "

, Mühlburg , Hardtstratze ,

öffentliche

WShter-BersllmmlWg
^ Referenten sind der Genosse Stadtrat Karl
Flößer und die Genossin Landtagsabgeord -
mcte und Stadträtin Kunigunde Fischer .

Thema :

Die Sozialdemokratie ln Staat v . Gemeinde
Referent : Karl Flößer .

Die Tätigkeit der Trau im Mrsorgewesen
1 Referentin : Genossin Kunigunde Fischer .

Wahlberechtigte beiderlei Geschlechts ! Auf
in die Versammlung . Die Parteifunktionäre
Ersuchen wir , bei allen Anlässen eine rege Pro¬
paganda für diese Versammlung zu entfalten .
6594 Die Bezirksleitung .

Grund* u. Hausbesitzer-
Uerein.

Am Mittwoch , den 13. November , und am
Freitag , den 18. November , abends 8 Uhr , fin¬
den im Saale des Colosseums , Waldstr . 16/18,

Mitslicder-Uelj « iiimlu «gkll
und zwar Mittwoch für die Mitglieder östlich
der Karlstraße und Freitag für die Mitglieder
westlich der Karlstraße , statt . 8891

Tagesordnung:
Erklärung der Berechnung der geschlichen

Miete.
Hierzu laden wir unsere Mitglieder erge¬

benst ein .' Der Borstand .
E . Deines .

„Goldener Ochsen
Knlserstraße Kr . 01 .

Mittag ' es & eii
in und außer Abonnement , i

Prima spanische Wein
ff . Sohrempp - Biem

Ankauf
Alt - Gold -. Silber-
gegenstände . Platin,
p.

und mehr 60 6

ZieglerSÄ
Telephon 321.

^
Habe - mich - hier , Amalienstr . 44 , als

Zahnarzt
niedergelassen .

Dr . med . dent .RobertWeill
Sprechstunden :

Wochentags von 9 — 12 und */a3— 7*6 Uhr
Samstag nachmittags keine . 4513

V J
Bad sches Landestheater . 807

Mo'ntag , d . l3.November , 6 '/2 bis 10Uhr . A 200 .—
Volksbühne L 2

Wilhelm Tel ’.

Karlsruher
Lebensversicherungsbank

1
A .-G . 6592

Geschattsgehlet : Deutsches Reich .
Günstiges Pramiensystem Tür hohe

Versicherungen .
•Versicherung ohne Untersuchung .

Schlüpfer , Ulster,
llcverzieher , Anzüge , Hosen und
Schuhwarcn aller Art . (Gelegcnheits - U
laus) tau,cn Sie noch sehr preiswert bei “

Glotzer , Ziihrinqerstr. 53 a .

3u 30 Minuten
Ihr Paßbild

nur im Photogr . Atelier
KaiserströQ ., Eing .Adlerstr .

Dienstag
von 10 bis 6 Uhr werden

Gebisse 0^
Zahnden

430II. 500 3R.
wDcuplassir . 22 11
gegenüber d . Hauptpost.

A . Weineck . ^

Eeschöstshous
mit Laden oder Werkstatt,
auch Haus wo solche ein¬
gebaut werden können,
sofort gesucht .
M . Busam , Herrenstr . 38 .

Sehuhwaren
allerArt (Gelegenheits¬
käufe ) offeriert billigst

An- und Verkanfs-
Geschäft Glotzer,

Zähringerstrasse 63 a .
2lcbm Pfeilerquaderaus
rotem PsinztSler Sand¬
stein sauber scharriert

<0,51/0,61/1,08m )
8 gußeiserne Sänken ,
4,72ml ang , 65000kg Trag «
krast werden verlaust durch
das Städt . Hochbanamt
Karlsruhe , Leopoldstraße
10- 12. 3113

DruWchen °
! i°f°?

"
Buchdruck . BolkSsreund

Luisenstraße 24 .

Zhre sämtliche Wäsche ist gegen

Einbruch - Diebstahl
oder sonstiges Abhandenkommen

* versichert *
wenn Sie solche bearbeiten lassen bei

Waschanstalt Schorpp
Annahme - Stellen in allen Stadtteilen

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher An¬

teilnahme anläßlich des Todes meines
lieben Mannes , unseres guten Vaters

Mgilft NIMM
sagen wir allen herzlichen Dank : ins¬
besondere Herrn Dr . Weiß für seine trost¬
reichen Worte , seinen Vorgesetzten und
M tarbcitern , sowie Gemeinde- u . Staais -
arbeitern für die Kranzniederlegung .

Karlsruhe , 1l . November 1922.
Lina Ringwald . Kurt Bncher .

Lina Bäuerle .

| J
*
9
d“ Als moderner Ladenbesitzer
5 liegt es in Ihrem Interesse , sich
^ von den praktischen Vorzügen

unserer

1
*

„Taeho“-
Schnellwaage
durch Besichtigung zu über -

^ zeugen . Die Waage ist Kaiser «
d straße 172 (Spedition Hoch “
® hau sor) ausgestellt und wird
* auf Wunsch unverbindlich vor¬

geführt. 6687

i

Rastatt er Anzeigen .
Einladung.

Die Mitglieder des Bürgerausschusies werden zu
einer Sitzung auf
Mittwoch , den 15 . Nov , nachmittags 6 Uhr,
in den großen Rathaussaal einge/aden .

TooeSordnung :
1. Gebühren für das Bestattungswesen .
2. Erhöhung der Preise für Gas und elektri¬

schen Strom .
3. Neufestsetzung des Waflerzinses .
4 . Erhöhung der ^ chwemmgebühren .
5 . Erhöhung der « chlächthausgebühren .
6. Aenderung der städt . Besoldungssatzknz"

vom 12 . April 1920 und der Besoldungs¬
ordnung vom 30 . Juli 1920.

7 . . Erhöhung des Ehrengehalts der Gemeinde¬
räte .

8. Aenderung der Gemeindesatzung über die
Tagegelder und die Reisekostenentschädi -
gung der Mitglieder des Gemeinderats
und der Gemeindebeamten .

9 . Erhöhung der Ruhegehaltsbezüge der städt .
Ruhegehaltsempfängerinnen .

10. Abtragung der Milch - Valutaschulden in der
Schweiz .

11. Kaufvertragsnachtrag zwischen der Stadt¬
gemeinde und der Firma Dreyfuß u. Ett -
linger hier .

12. Tauschvertrag zwischen der Stadtgemeinde
Rastatt und Herrn Fabrikant Albert Wil
bert hier .

13. Erwerbung zweier Hausgrundstücke im
Friedrichsring .

14 . Grundstückserwerbung .
15 Erwerbung der linken Kehlmauerkaserne .
16 . Verkauf des Wirtschaftsgebäudes III der

ehemaligen Markgraf Ludwig -Wilhelm
Kaserne .

17 . Verkauf von Grundstücken .
18. Abhörbescheide zur Gemeinderechnung der

Stadt Rastatt für die Jahre 1917 und 1918.
19. Verkündung der Rechnungen der Stadtkasse

und deren Nebenkassen für die Jahre
1919/20 und 1920/21.

20 . Beschluß des gemischten
Ausschusses .

21 . Dienstvcrtrag mit Herrn
Renner .

Rastatt , -den 10. November 1922.
Bürgermeisteramt .

Renner . Zoller .

beschließenden

Bürgermeister
3108

Durlacher Anzeige».
Der gemischte beschließende Ausschuß hat ^

Wirkung vom 1. Oktober ds . IS . ab § 9, r . .
16 der städt . Wasserbezugsordnung wie folgt gean

8 » -
Als Wasierzinz ist zu vergüten :

15.— Mk . je cbm für die Stadtlertung ,
32 .— Mk . je cbm für die Turmberglelw »» '

Für zu Bauzwecken
^

bestimmtes Wasier wird be

rechnet : „ , „ Keller,
a ) für unterirdische Bauten , Gruben , «»(,

Fundamente usw., vom qm Baufläche *■ •„
b ) für jeden Stock ( Mansarden werden aw ^

Stock gerechnet) vom qm Baufläche 4 -r '
(icr.

c ) für Wasser zu Bauzwecken nach dem
messer pro cbm 16 — Mk.

8 lü¬
gfit Wasier zu vorübergehenden Zwecken : ^

Schaubuden , Karusiels usw. wird berew
pro cbm 18 .— Mk.

Durlach , den 6 . November 1922.
Der Oberbürgermeister .

3111

Wahl des 1. (Ober - ) Bürger -

meisterS betr .
Bei der am 10. November ds . Js . staitgehabi

ten Wahl wurde . . . .
Geh . Regierungsrat Max Zoeller t

hier zum 1 . (Ober - )Bürgermeister der « r

Durlach gewählt . Die Wahlverhmrdlung
liegen während einer Woche, vom Tage
Erscheinens des diese Bekanntgabe etithcn
den Blattes an gerechnet , im Rathaus , o 11" "

Nr . 6, öffentlich auf . Innerhalb dieser v
kann die Wahl vom Stadtrat und von ff
Wahlberechtigten wegen Verletzung der ßc> *

lichen Vorschriften beim Oberbürgerme \
oder bei der Staatsaussichtsbehörde lLau . ,
kommissär in Karlsruhe ) schriftlich oder m
lich zur Niederschrift mit sofortiger Bezeichn ^
der Beweismittel angefochten werden (9 ^
Abs. 1 und 2 der Gemeindeordnung und
der Gemeindewahlordnung ) .

Durlach , den 11 . November 1922.
Der Oberbürgermeister . .

Kinder -, Kranken - und Altersversorgunü '
Mit dem 1 . Oktober ds . Js . ist die Zuw

sung von Krankenmehl in Wegfall gekomm
Unser kleiner Reservenbestand ist soweit " ,
gebraucht , daß wir Zwieback und Krankenmev
karten nur noch auf die Brotmehlmarke ■£

'

ausgeben können , soweit die Bezugsbercw
ten nicht schon für die Gültigkeitsdauer dl I
Brotmarke die ihnen zustehenden Zwico
und Krankenmehlmarken erhalten haben .

Die im Besitz von Zwieback- und Kran
mehlmarken befindlichen Bezugsberechtw ^
können Krankenmehl und Zwieback , soweit 1

cher bei der derzeitigen Wirtschaftslage rn ^
sigen Bäckereien noch hergestellt werden ra

beziehen . Soweit Zwieback nicht erhältlich
gelten die Zwiebackkarten für den Bezug o ,
Krankenmehl . Der Verkaufspreis betragt

für ein Pfund Zwieback 150
für ein Pfund Krankenmehl 80

D u r I a ch , den 10 . November 1922. 3

Kommunal -Berband Turlach -Siadt . .

Bruchsaler Anzeigen-

Suziuldeulotküt. Puttei Bruchs^
Dienstag , den 14 . November , abend » 8 # '

im großen Saale zur „Fortuna " öffentliche

äläblcr * Umaminiiin0 ‘
Tagesordnung :

Die Gemeinde- , Kreis- und Bezirksra»
'

'
mahlen .

Es sprechen die Herren : ^ . . .
» o. Engler , Arbcitsminister , Karlsruhe
H . « rischb . ch , Stadtrat , Bruch,al
W . Staiber , Bezirksrat , Bruchsal . ^

Männer und Frauen , insbesondere die Wah
innen und Wähler sind freundlichst eingclaocn .

Wählerinnen und Wähler erscheint rn Mau
1929 ] Der .Boro

Osfenbnrger Anzeige "-

Erhöhung der Waggebühre » ««?
Schlachtgebuhrc » in Offenburg ve»

Die neuen Taxen sind durch Anschlag an de
Haustafel bckanntgegeben . gM

Osfcnburg , den 9. November 1922.
Der Ttavtrat .

Die Ausgabe der Brot - und Milch»^
findet statt gegen Vorzeigung der
ten int Saale der Alten Pfalz , Hauptstr v
II . Stock, jeweils von 8— 12 Uhr und 2

Montag , den 13. ds . Mts ., ,
Ausweis Nr . 1- " ^

Dienstag , den 14 . ds Mt ., „„no
Ausweis Nr . 1401— ÖUU

Mittwoch , den 15. ds . Mts -, ^
Ausweis Nr . 2801— l000

• Donnerstag , .den 16. ds . Mts -, .
Ausweis Nr . 4001 bis

Die Reihenfolge soll tunlichst Äang '
werden . Alle Karten sind bei der ^
nähme nachzuzählen . Nach Verlaßen Sorten
gabestelle kann kein Ersatz für Iohlo"d

geleistet werden ; ebenso werden verlor .
sonst abhanden gekommene Karten n 91 gjlü
ersetzt . .. . auffl e'

Tie Brotkarten sind nur während d . ^^ g
druckten Zeitraumes gültig . Die
müssen sofort , mit dem Namen des ~ fJffflft
rechtigten versehen , an die Milchverk
abgegeben werden . hleib'

An den obengenannten Ausgabetage
die Kartenstelle geschlossen. ^

Offenburg , den 11 . November l «- -

Kommunalverband Ossenburg- Ttavt.
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